
Swzeveek 71 feiet

Redaktion

und Verwaltung :
• '

fe ' ' '

n- Adr«.

tu ttf at , Prag tt .
«• • Ii . »» ad m. 32.

90UMKdml 57544

Zuserat , ®*rt *n law latfl
billigst benchnel . Sei Istim

gm Crri »nart ) laft .

Zentt ^ a der Deutschen lozialdemottatischen Arbeiterpartei
in der tschechoslowakischen Republik .

fem » ' Irtlum iwagwaa w

Bei Zustellung in » Hau »
oder bei Bezug durch die

Volt

KC II . -

, 48 . -
haldMrtg . . II -

acmzMig . . ,12 . -

tUiUUeUuug
> on Ma » u » vl » tt > iNlHi
m bei « tulenduug I «

« ewmuarleu .

Gelcheuu « U » « « » « •fc . - Mi» - - kwk
• CT VIviUHy MUIMU l ?WWs

3. Saiirgang . Freitag . 24 . August 1923 . Ar . 197 .

An alle Parteisuuttionäre
Einreichung der Kandidatenlisten . — Auflegung

der Wählerverzeichnisse .

Die Gemeindewahlen am 16 . September
belasten alle an der Leitung unserer Organisa -
tionen beteiligten Genossen mit einer großen
Verantwortung . Durch Außerachtlassung ge -

wisser . im Gesetz vorgeschriebener Handlungen ,
durch die Versäumung der in der Gemeinde »

Wahlordnung festgesetzten Fristen können der

Partei große Nachteile entstehen . E » ist daher
dringendst geboten , daß jeder Funktionär über

dieVorschriftendergeltendenGe »
meindewahlordnung informiert ist , Wal

am besten durch Einsehen in da » Gesetz selbst
erreicht werden kann . Hiebe ! machen wir dar -

auf aufmerksam , daß die ursprüngliche Ge -

meindewahlordnung von 191g durch da » Ge -

setz vom 14 . Juli 1922 . Nr . 253 d. Slg . > in

«inigen Punkten abgeändert wurde . E » emp¬

fiehlt sich daher , nur solche Gesetzesausgaben
zu benützen , in denen der Text in der Fassung
dieser Novelle zum Abdruck gelangt ist .

Im Folgenden werden die wichtigsten , für
die in den nächsten Tagen vorzunehmenden
Handlungen geltenden Bestimmungen kurz dar -

gestellt :
In allen Gemeinden mit mehr al » 700

Einwohnern ( entscheidend ist hier die Volk » -

zählung au » dem Jahre 1921 ) findet die Wahl
nach dem Berhältni »wahlrecht statt , in den

kleineren nach dem Grundsatz der relativen

Majorität . Doch auch in diesen kleinen Ge -

meinden muß die Wahl nach dem Proportional -

Wahlrecht durchgeführt werden , wenn wenig -

sten » ein Zehntel der im Wählerverzeichnis ein -

getragenen Wähler es verlangt . Ein solcher

Antrag ist schriftlich binnen acht Tagen
von dem Tage an . an dem die Kundmachung
über die Ausschreibung der Wahl in der Ge -

meinde ausgehängt wurde , beim Gcmeindeamte 1

zu stellen . Er muß von mindestens einem

Zehntel der Wähler unterfertigt sein .

In a l l e n G e m e i n d e n sind

die Kandidatenlisten

spätestens am vierzehnten Tage vor dem Wahl -

tag bis 12 Uhr mittags in zwei Exemplaren

dem Gemeindeamt vorzulegen . Um

jedem Rechtsstreit über die Einhaltung des

Termins aus dem Wege zu gehen , empfehlen

wir .

die Listen spätesten » Samstag den 1. Sep -

tember einzureichen .

Das Gemeindeamt ist verpflichtet , die

Zeit der Einreichung zu bestätigen .

Wir empfehlen , die Kandidatenliste in

drei Ausfertigungen herzustellen , zwei beim

Gemeindeamt zu überreichen , auf der dritten

deren Uebereinstimmung mit den eingereichten

vom Gemeindeamt bestätigen zu lassen . DaS

Gemeindeamt ist verpflichtet , diese Bestätigung

vorzunehmen .

Die Kandidatenliste muß von einer im

Gesetz bestimmten Anzahl von Wählern unter -

schrieben sein . Die Zahl richtet sich nach der

bei der letzten Volkszählung ermittelten Ein -

wohnerzahl und beträgt :
in Gemeinden bis zu 1099 Einwohnern : 19

h „ » ii 2099 „ jjO
.. 5000 . . 30

„ „ mit über 5999 „ 59

.. . . 29 . 999 . . 199

in Groß - Prag 599 .

Um etwaige Vcanständungen zu vermei -

den , die daraus entstehen könnten , daß einzelne

Die Verhandlungen im Bergarheiterftreik
geicheitert .

Gester « vormittag » fand «« Verhandlungen

zwischen de » Vertretern der Unternehmer de «

Nordwestböhmischen vraunkohlenreviere «
und der Zentralstreikleitung statt , bei welchen der -

sucht werden sollt «, «ine Grundlage fllr die Rege -

lung de » Konflikte » in diesem Reviere zu finde «;
das eventuell « Ergebnis würde al « Unterlag « für
die Regelung de » Konfliktes in den übrigen Re -

vieren dienen . Di « Verhandlungen dauerten bis

5 Uhr nachmittag ». Di « Vertreter der Unterneh -
mer legten ihr « «ntröge zur Regelung de » Lohn -

streite « vor , nach welchen die Herabsetzung der

Löhn « in zwei Etappen durchzuführen war « . In
der ersten Etappe soll die Herabsetzung der Lohn -

satz « bei de « einzelne « Kategorien von drei bis

sechs Kronen per Schicht , weiter die Herabsetzung
der Familien - und der Kinderzulagen um 59

Prozent durchgeführt werden . Nach einer vor -

läufige « Prüfung würde diese Herabsetzung durch -

schnittlich IS —1 » Prozent betragen . Weiter be -

antragt «« die Unternehmervertreter bei der Neu -

regelung der Gedinge die Acnderung der Normal -

arbeitSleistung auf Grund der durch Feierschichten
unnatürlich erhöhten Durchschnittsleistung de »

ersten Halbjahre » 1923 . Die an » dieser « endernng

der Durchschnittsleistung resultierende Lohn -

Herabsetzung kann nicht iosort festgestellt werde « .

Endlich beantragten sie die Bezahlung der Sam » -

tagschlchte « nach der Anzahl der wirNich gearbei -

teten Stunden .

Die Vertreter der Arbeiterschaft , de -

nen in unverbindlichen Aussprachen die Unterneh -

mer ein « bedeutend geringer « Reduktion angedeu -

tet haben , waren durch die unterbreiteten vor -

schlag « «berrascht und erklärten , daß sie infolge die -

ser Anträge den versuch , « ine Grundlag «

zur Regelung de « Konflikte » zu sin -

den , al » gescheitert betrachten müssen . Sie

erllärten , ihren Antrag , in dem sie ihre Bereitwil -

ligkeit aussprach «», einer Herabsetzung der Löhne
um vorläufig fünf Prozent und einer weiteren

Herabsetzung zuzustimmen , wenn die dafür «rfor -

derlichen Borauasetzungen : verbMigung der

Preise der Bedarfsartikel und erhöht « veschäfti -

gungSmöglichleit , eintreten , zurückzuziehen . Räch

dieser Srlläruug wurde die Sitzung geschlossen .
Di « ZentralstreiAeitung tritt morgen mit den ver -

tretern der Revierstreikleitungen zu einer Sitzung

zusammen , in welcher über die Situation Bericht

erstattet werden wird .

Die Streillage .
In der Streillage hat sich nicht « geändert .

Au » allen R« vier « « wird gemeldet , daß der Streik

ruhig verläuft . Zu den bisherige « Meldungen ist

bloß z « bemerke «, daß auf der Elisabethgrube in

Türmltz , die da » dortig « Elektrizitätswerk mit

Kohle versorgt , «est Zustimmung de » dortigen

Streikausschusses normal gearbeitet wird .

Di « tschechoflowallfch « Arbeftergemeind «. da »

ist die Zentralstelle der tschechischen nationalsozia -

listischen Gewerkschaften , hat eine Kundgebung be -

schlössen , in der eS heißt , daß die in der Arbeiter -

gemeinde zusammengefaßten Arbeiter den Ab -

Mehrkampf der Bergleute mit der aufrichtig¬

sten Sympathie verfolgen und e » für ihre

selbstverständliche sozialistische Pflicht halten , zur

siegreichen Beendigung des Kampfes durch jedes
Mittel beizutragen . Möge der Kampf , welche Er -

gebnisse auch immer zeitigen , kein organisierter
Arbeiter wird die Ueberzeugung verlieren , daß
der Kampf von den Kohlenbaronen hervorgerufen

wurde , und daß diese allein für alle entstehenden

Folgen die Verantwortung trage ». Die Kund -

gebung schließt mit den Worten : „ Es lebe die

Einheitsfront der Bergarbeiter ! Es lebe ihr ge -

rechter Kampf ! "

der unterschriebenen Personen nicht wahlberech -

tigt sind , empfehlen wir . die Listen von einer

größeren als der vorgeschriebenen Anzahl unter -

fertigen zu lassen .

In vielen Gemeinden ist bei der letzten

Wahl verlangt ivorden . daß die Unterschriften

notariell beglaubigt sein müssen . Wir verweisen

darauf , daß dieses Erfordernis im Gesetze nicht

begründet ist , daß also eine einfache Unterschrift

vollkommen genügt . Es wird gut sein , über

diese Frage rechtzeitig mit den betreffenden

Gemeindeorganen Rücksprache zu nehmen und

auf die Ueberflüssigkeit der notariellen Beglau -

bigung zu verweisen , um nicht durch Ausein -

andersetzungen im letzten Augenblick die recht -

zeitige Vornahme . aller erforderlichen Amts -

Handlungen in Frage zu stellen .

Die Kandidatenliste muß enthalten :

- 1. die Bezeichnung : Kandidatenliste der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei ;

2. daS Verzeichnis der Kandidaten ( ihre

Zahl darf höchstens um die Hälfte größer sein

als die Zahl der in die Gemeindevertretung

zu wählenden Personen ) ;

3. die Bezeichnung des Bevollmächtigten

! unserer Partei und seines Ersatzmannes .

Im Verzeichnisse der Kandidaten ist die

Reihenfolge eineS jeden mit arabischen Ziffern

ersichtlich zu machen .

Jeder Kandidat unserer Partei hat eine

Erklärung folgenden Wortlautes zu unter -

schreiben ;

Ich erkläre hiemit , daß ich die Kandida -

tur der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter -

Partei annehme und daß ich mit meiner Zu -

stimmung auf keiner Liste einer anderen Partei

kandidiert werde .

Diese Erklärungen sind den Kandidaten -

listen beizuschließen .
Wenn ein Kandidat nach Einreichung der

Kandidatenlisten auf die Kandidatur verzichtet ,

stirbt , die Wählbarkeit verliert oder gestrichen
wird , kann der Bevollmächtigte unserer Partei

die Liste durch Namhaftmachung eines anderen

Kandidaten ergänzen . Dies hat längstens am

zehnten Tage vor der Wahl ( also spätestens

am 6. September ) zu geschehen .

Gleichzeitig mit der Wahlkundmachung

sind die ständigen Wählerverzeichnisse
durch vierzehn Tage aufzulegen . Die Einsicht
in die Wählerverzeichnisse muß in allen Ge -

meinden mit über 5999 Einwohnern an den

beiden Samstagen auch während der Mittags -

stunden und selbst am Sonntag vormittags

möglich sein .

Unsere Genossen müssen die Durchführung

dieser Vorschrift überwachen .

Für das gesamte , auf die Wähler bezug

habende Verfahren ist in der Gemeindeverord -

nung festgestellt , daß alle Eingaben . Protokolle .

Einsprüche und Beschwerden und die Beilagen

dazu stempelfrei sind .

Die gesetzlichen Bestimmungen und Fristen

über die Listenkoppelungen und über

die e i g e n t l i ch e W a h l h a n d l u n g wer -

den wir zeitgerecht veröffentlichen .

l Soziale Verwaltung .
In der Frühzeit der Arbeiterbewegung

s erkannte das Proletariat al » das nächste Ziel
1 seiner Kämpfe das M i t b e st i m m u n g s -

recht an der Gesetzgebung . Die Gel -

denkämpfe , die die Arbeiterklasse in dieser Zeit
führte , galten der Demokratisierung des Wahl -
rechtes , der Eroberung des allgemeinen , gleichen
und geheimen Stimmrechtes , ein Kampf , der

insbesondere im alten Oesterreich von den

Proletariern aller Nationen mit nimmermüder

Energie und Zähigkeit geführt worden ist . bis

der Sieg erfochten war . 2116 die Arbeiterbewe¬

gung noch in den Kinderschuhen steckte , als

Ferdinand Lassalle mit seinen Donnerworten

die Arbeiter aus Dumpfheit und Unklarheit
zur Erkenntnis ihrer nächsten Klassenziele er -

weckte , da zündete nichts so sehr in den Massen
der arbeitenden Bevölkerung , als die flammend
vorgetragene Forderung nach dem allgemeinen
Wahlrecht . In dieser Zeit galt es . die Arbeiter -

schaft zum Klassenbewußtsein zu erziehen , die

Arbeiter erst zu organisieren , das Proletariat
durch Redner und Agitatoren aufzurütteln ,
denen es gegeben war , eine in dumpfem Er -

tragen ihres Schicksals dahinbrütende Genera -

tion zu politischem Leben und zu politischer
Kraftentfaltung zu erwecken .

Als das allgemeine Wahlrecht erkämpft
war . da erkannte die Arbeiterschaft , daß daS

Mitbestimmungsrecht in der Gesetzgebung noch
nicht die scharfe Waffe ist . mit der man den

Staat als ausschließliches Klasseninstrument
der Bourgeoisie ihr aus den Händen schlägt ,
daß man nicht nur um die Gesepwcrdung pro¬

letarischer Klassenforderungen kämpfen , son -
der » daß auch der Durchführung der beschlos-
scnen Gesetze die Sorge der Arbeiterschaft gel-
tcn muß . Schon Martin Luther hat gesagt ,
daß das Gesetz eine wächserne Nase hat und

sich beliebig verdrehen lasse . Das Gesetz bleibt

ein toter Buchstabe , erst seine D u r ch f ü h -

r u n g bringt es zu kraftvollem Leben . Diese
Durchführung obliegt der Verwaltung .
Ter Staat ruht nicht nur auf der Säule der

Gesetzgebung , sondern ebenso auf dem Fels der

Verwaltung . Wenn im Staate eine gute Ge -

setzgebung und eine schlechte Verwaltung herrscht ,
dann ist dies eine hinkende Demokratie , dann

hat die Arbeiterschaft in dem Kampfe um die

Durchsetzung ihrer Interessen erst halbe Arbeit

geleistet . Wir haben die Demokratisierung der

Gesetzgebung in einem der glänzendsten politi -
scheu Feldzüge , welche die Geschichte kennt , er -

kämpft , wir stehen mitten , in einem nicht
weniger bedeutungsvollen Kampf , in dem

Ringen um die Demokratisierung
der Verwaltung . Dieser Kampf wird ,
sofern es sich um die S t a a t s Verwaltung
handelt , im Parlament von den deutschen so-
zialdemokratischen Abgeordneten geführt . Ein

Stück dieser demokratischen Selbstverwaltung
haben wir uns durch das allgemeine Wahlrecht
in den Gemeinden errungen . Bei den letz -
ten Wahlen ist eine große Anzahl von Sozial -
demokraten in die Gemeinden eingezogen . um

die Zügel der Gemeindeverwaltung zu er -

greifen .
Die Arbeiterklasse aber will die Berwal -

tung aus den Händen der Bourgeoisie nicht
übernehmen , um sie unverändert fortzuführen .
Mit der Arbeiterklasse zog in die Verwaltung
vor vier Jahren auch ein neuer Geist ein , und

je mehr die Arbeiterschaft in die Verwaltung
der Gemeinden eindringt , desto mehr muß
diese neue Art der Verwaltung zur Geltung
kommen . Die Bourgeoisie kannte nur eine

obrigkeitliche Verwaltung : Der

Staat soll Rekruten ausheben . Steuern ein -

kassieren , durch seine Polizei die Ruhe und

Ordnung aufrecht erhalten , in der Gemeinde

sollen die Interessen der Hausherren gewahrt ,
die Straßen bespritzt und der Mist weggeschafft
werden . Die Arbeiterschaft aber kämpft um die

soziale Verwaltung . Der letzte Zweck
deS Verwaltungsapparates von Gemeinde , Be -

zirk und Staat muß sein , den Menschen zu

schuhen , sich deS wirtschaftlich Schwachen an -

zunehmen . Die Verwaltung muß dafür sorgen ,
daß die Menschen weder obdachlos umherirren .
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Nock in überfüllten Mietskasernen eingepfercht,
eng aneinander wohnen ; sie »inst dafür Sorge
tragen , das? der Arbeiter , der ohne sein Per -

schulden arbeitslos geworden ist , von der Ge¬

sellschaft entsprechende Unterstützung oder neue

Arbeitsgelegenheit erhält : die Pcrwaltnng muß
dafür sorgen , dast die Kinder der arbeitenden

Menschen in der Schule lernen und ihre Ge¬

sundheit erhalten , kurz, die Fürsorge f ü r
den Menschen muß im Mittelpunkt aller

PerwaltnngSknnst und allen PerwaltungS -
Trebens stehen . Die Pcrwaltnng mit sozialem
Geist zu erfüllen , den g » n z e n P c r w a l -

t u n g s o r g a n i s in u s sozialen Z w e k-
k e n n n t e r z n o r d n e n , i st die Auf -
gäbe der A r b e i t e r k l a s sc auf diesem
Gebiete . Die Lösung dieser Aufgabe ist durck
die unablässige Arbeit der Sozialdemokraten in
den letzten vier Jahren angebahnt worden .

Wilhelm Liebknecht hat einst gesagt , daß
die Mündung deS kleinsten Arbciterbildnngö '
Vereines eine größere geschichtliche Tat gewesen
ist als die Schlackt bei Sedan . Ebenso können
wir sagen , daß der vor vier Jahren erfolgte
Einzug von Arbeitern und Arbeiterinnen , von

Angestellten und Beamten in die Gemeinde -

Vertretungen eine größere geschichtliche Tat be -

deutet hat als etwa der von tausenden irre -

geführten Menschen bejubelte Dnrchbruch bei

Tornow —Gorlire . Dort , wo man gewöhnt
war , die reichen Bürger der Städte und die

Großbauern des Landes herrschen zu sehen , wo

nur der Bürgenneister sein konnte , de : ein

Haus auf dem Marktplatz oder die meisten
stück 9?ieJ » besaß , sab man nun werktätige
Männer und Frauen in die Gemeindestube
einziehen . Wie viele Arbeiter und Angestellte
sind direkt von der Werkbank oder aus dem

Schacht , von der Eisenbahn oder aus der San ; -
lei auf den Büraermeisterstubl großer S: äd : e

gestiegen , wie viele schlichte ArbcitSmcnschcn
haben sich in unzähligen Ausschuß - und Kom -

missionSsitznngcn mir den vielgestaltigen Pro -

blemen der Verwaltung größerer oder kleinerer

Gemeinden abgemüht . Das ist der große ge -
schichiliche Fortschritt , der sich 2 919 vollzogen
hat . Und was noch erbebender ist . das ist die

Tatsache , daß aü die Arbeiter und Angestellten ,
die einfachen Menne : und Frauen , die von der

Kunst , eine Geme rge zu verwalten , keine

Ahnung halten , nun gelernt haben , wie man
ein Gemeinwesen betreu : . Heute , nach vier

Jahren , können wir i ' rol; und mutig bekennen :

Wir haben die gr o ß e Prüfung , die

an n n S h c r a n g e t r e l e n ist , b e st a n -
d c n. DaS Proletariat bai gezeigt , daß es durch
seine Vertreter die Leitung der öffentlichen
Angelegenheiten in die Hand zu nehmen fähig
ist. Innerhalb der Gemeinde , welche die natür¬

liche SiedlungSweise der Menschen zur Grund -

läge Hai. und die nach der Familie und der

Hausgemeinschaft die kleinste Verwaltnngsein -
hcit ist . haben die arbeitenden Menschen den

herrschenden Klassen zum Trotze gezeigt , daß
sie verwalten können und daß sie die Jntcr -
essen ihrer Klassengcnosscn im Ringen gegen
die Tradition der verrotteten bürgerlichen
Gcineindcvciwaltiingen . die im Dunkel des

halbfeudalen Oesterreich ihr zweifelhaftes
Leben geführt haben , zu wahren verstehen .

So können wir mit ruhigem Gewissen
stolz auf unser Werk vor die Wähler hintrctcn ,
ohne die sklavische Bescheidenheit , die einer

aussteigenden Klasse nicht ansteht und denen
die uns ihr Vertrauen geschenkt haben , sagen :
Sehet , was wir geschaffen , was die arbeitenden

Menschen in den wenigen Jahren vollbracht
haben . Wir haben ' die Gemeindeverwaltung im

Interesse der arbeitenden Menschheit geführt ,
ivir haben uns in der Gemeinde selbst vcr

waltet , wir haben diejenigen Kenntnisse er -

ivorben , erprobt und ungesäumt verwendet , die

dazu notwendig sind , die Leitung unseres
Schicksals dereinst in die eigenen Hände zu

nehmen . Der n e u e G e i st d e r s o z i a l e n

Verwaltung ist auf dem Marsche
und keine Äraft d e r W c l t w i r d

seinen S i c g e s z n g aufhalten ! Das

wird der 16 . September allen unseren Feinden
zeigen !

Verzögerung tu belgischen
Antwortnote .

London , 26 . August . Renter erfährt , daß die

belgisch « Antwort in London heute erwartet wird .
Die ganze Reparationsfrage könne dann auf einer
breiteren und umfassenderen Grundlage erörtert
werden . Eine Versammlung des Kabinetts werde
für unwahrscheinlich gehalten , wenigstens für den

Augenblick . — Nach einer Brüsseler Meldung der

„ Times " soll die Note »och nicht vollkommen ab -

geschlossen sei ». Sie werde nicht vor Ende dieser
Woche , vielleicht sogar erst z » Beginn der nächste »
Woche nach London gesendet werden .

*
London , 22 . August . ( AR. ) Die sranzüsische

Antwort auf die englische Note wurde einem ge -
nauen und sorgfältigen Studium unterzogen , über
besten Ergebnisse einstweilen noch keine Meldnn «
gen vorliegen . Abgesehen von anderen Umständen
kann die offizielle Anschauung selbstverständlich vor
der Uebermittlnng und Prüfung der b e l g i s ch e
Antwort nicht formuliert werden .

V. . . est.
•PTiiiininim iix ^rnawr . wa iwtrnsw

Der « Milte Meli sile de«!

Etmei «de «al ! ltl ! Rvl
für jeden sozialdemokratischen Vertrauens -

mann , jeden Kandidaten , jeden in der Agita¬
tion tätigen Genossen oder Genossin ist der

„ ozialdenrokrat " .

Er ivied alle Verlautbarungen des Par -

teivorstandeS dringen , ferner genaue Berichte

über den Fortgang des WahIkainpfcS in

angekündigt . In dieser Ankündigung wurde der

Erwartung Ausdruck gegeben , daß alle beteiligten
Kreise der Bevölkern »; ? an dieser Versammlung
teilnehme » werde » . Da unsere Genossen doch
sicherlich auch zu diesen „beteiligten Kreisen der

Bevölkerung " gehören , begaben sie sich in das Vcr -

samniliingsivkal. um zu hören , was ihnen die

deutsche Nationalpartei zu den kommenden Ge -

mcindcwahle » zu sagen hat . Obwohl die Per -

sammlitng für acht Uhr abends anberaumt und

das Lokal bis auf da « letzte Plätzchen gefüllt Iixtt ,
»lachte , das Präsidium keine Miene , zu öffnen .
Unsere Genossen waren natürlich ungeduldig und

fragte ». Iva » eigentlich lbS fei. Da wurde ihnen
eine Antwort zuteil , die ein recht trübe « Licht ans
die Verhältnisse in der deutschen Nationalparte ,
wirst . Der Vorsitzende der Ortsgruppe Bunan -

' Partei erklä

werden seine Aufsätze auch jedem Vertrauens

mann

als Llflitationsinaterial unentbehrlich

sein .

Darum muß unbedingt in jedem
Orte , für jede Lokalorganisa »
tion . auch in allen Gasthäusern ,
wo Parteigenossen und Genossinnen vcr -

kehren , der . . Sozialdemokrat " auflicgen .

Benutzer , Genossen und Genossinnen ,
das Zenrralorgan der Partei als die scharfe
Waffe , als unentbehrliches Werkzeug im

Wahl kämpf , der zwar kurz sein wird , aber

mit um so größerer Entschiedenheit gegen
alle unsere Feinde geführt werden muß .

« ,a C- . v , , „ S iJ lli4 ; ,iix bürg der dculfchcii Nationalpartci erklärte näm -
alle » Gebiete » des siaatrS und phliegltch «

fj . ) p j^c ^ cr die Versammlung einbcru -

fen habe , er sei erst durch die Ankündigung im

„ NordböHmischcn Tagblatt " aufmerksam gemacht
worden . Da das Präsidium auch weitere Aus -

flüchte gebrauchte und die Absicht der Dcutschna -
tionalen klar zutage trat , die Versammlung nicht
abzuhalten , wurde von der Versamnilung kurzer -
band beschlossen , ein Präsidium zu wählen nnd die

Versammlung zu eröffnen . Genosse Arnberg
schilderte die Vergangenheit und Gegenwart der

Nationalpartci und ihr ? ganze schwindclhaftc Po -
litik . Genosse Tiehe richtete an die Bersamm -
lnng die Frage , ob jemand zu sprechen wünsche ,
allein die . Herren von der bürgerlichen Seit « hüll -
ten sich, insofern sie es nicht vorgezogen hatten , zu
verduften , in eisige « Schweigen .

Die erste Gcmcindewählervcrsammlung der

deutschen Nationalpartci hat also mit einem glän -
zcnden Erfolg der — deutschen Sozialdemokraten
geendet . Sie ist ein gute « Borzeichen für den be -

ginnenden Wahlkampf !

Die GememdemMen .
Die deutsche Natwnalpartei aus dem

Wöhlersang .
Dir deutsche Nationalpartci schmiedet ihre

Parolen nach den jeweiligen Bedürfnissen des

Tages . Es ist noch gar nicht so lange her , als
die deutsche Natioualpartci den einheitlichen Per -
band der bürgerlichen Parteien im Parlamente
' strengte nnd mit ihren gelben Ablegern , den beut -
che » Nationalsozialisten , die Kampfgemeinschaft

gründete , die allein den , „ Kamvs " gegen die Tsche -
che » führen sollte . Wie es sich aber bald heran «-
teilte , war der Kampf der Hatenkreuzlcrgcmein -
hast nicht gegen die Tschechen, sondern gegen dt «

»igen dentschbürgerlichcn Parteien gerichtet .
Nun plötzlich , vor den Wahlen , beginnen die
ÜZcntschnaticmalcn , wieder die Einheit « -

ch a l m e i zu blasen . Und auch die viclgcschmäh -
ten Juden , die die „reinrassigen " Parteien zu
bekämpfen haben , werden nun in Ruhe gelassen .
! Zcnn „so brennend die Judcnfrage ist, voran

icht das Problem der Poltsgemeinschast " . So
»«sichert der Leitartikler der „Sndctcndcutschen

Tageszeitung " . Er ruft den Deutschen zu „ Seid
eimg ! " Er sagt sogar :

„ Dir dcutsch - dcmokratische Partei hat in die -

scr Hinsicht den weitesten Wirkungskreis : sie darf ,
ohne gegen ihr Programm zu verstoßen , auch den
sich nur zum Deutschtum Bekennenden , also
seiner Rassrzugehörigkeit nach Nichldeutschc », ans
nehmen . "

Also werden die Juden wieder in Gnaden

aufgenommen . Denn wenn sie auch nicht „raffen ,
rein " sind , Stimmen und Geld bringen sie doch.
Daß „ es nicht so einfach ist, völkische Politik zu
machen, " wie derselbe Leitartikler schreibt , glan .
den wir der sudctendcntschen Tante recht gern . Be.

oudcrs ist dies schwer , wenn man sich von völki

eher Politik keinen rechte » Begriff macht wie die
Herren Tciilschbttrgerlichcn . Erst wurde verkün
dct , die richtige völkische Politik könne nur von
der Kampsgcmeinschcist gemacht werden und jetzt
will iiian wieder den völkischen Einhcitsgcdaiikcn
aller dcutschbürgcrlichen Parteien propagieren
Zum Schluß erfahren wir auch aus dem zitierten
Artikel in der „Sudetendcntschen Tageszeitung " ,
warum nun von den Nationalparteilern soviel
von Einheit geredet wird . Sie haben A n g st, daß
sich die Kläglichkeit ihrer Politik bei den Ge -
meindcwahlen in ihrer ganzen Nacktheit enthüllt
und ihr Organ meint deshalb :

Lasse » wir einmal vom Parteicgoi - muS und
dem unheilvollen PartikulariSmuS nnd stehen zu
sammen , Arbeitnehmer und Arbeitgeber , Kaufmann
nnd Hochschulprosessor , um möglichst viele Deut
sche, Männer , in deren Tcutschhcit und Ehrcnhas
tigkeit kein Zweifel gesetzt werden kann , I » die
Gemeindestuben zu bringen .

Na also , da ist sie schon da , am ersten Tage
die altbekannte Wahlparole der Deutschbiirger
liehen . Nun um Stimmen geworben wird , sollen
sich wieder die „ Arbeitnehmer " , damit ineint der
Herr Cchrislleiler die Arbeite r , mit den Ar -
beitgcbcrn ( Kapilalisten ) zusammenschließe ». Das
möchten die Nationalparteitcr brauchen , um ihre
Macht teils zu stärken , teils wieder zu erobern
Schon mit ihrem ersten Wahl - Artikcl hat sich die
deutsche Nationalpartei restlos enthüllt .

Berwandluttg einer dcutschnationalcn
Gemeindcwählervcrsannnlung in eine

sozialdemokratische .

Für Dienstag abends Halle das „ Nordböh
mische Tagblatt " eine öffentliche Gemeindewähler
Versammlung in B ü n a u b u r g bei Bodenbach

Der Vorsprung der KoalitionS »

Parteien .

Die Koalitionsparicien zeigen sich von der

Ausschreibung der Gemeindcwahlen nicht sonder -
lich überrascht . Ihre Leitungen vermerken die

Tatsache , daß die Gemeindewahlen anSaeschricben
ind , trocken , ohne hieran irgendwelche Bemerk » « -

gen über die Kürze der Frist , die uns noch von
den Bahlen trennt , zu knüpfen . Kein Wunder ,
haben sie sich doch bereit ? seit Wochen vorbcrei -

tct , weil ihnen da « genaue Wahldatum heimli -
cherweisc bekanntgegeben wurde . Ein neuer Be -
weis dafür ist in der Abendausgabe de « „ P ra v o
l i d u " von gestern enthalten . Die tschechisch -so«
zialdcmokratische Partei zeigt für Donnerstag , den
23 . August drei Versammlungen , für Freitag , den
24 . August fünf Versammlungen , für Samstag ,
den 2». August 27 Versammlungen nnd für Sonn ,
tag , den 26 . August sogar nicht weniger als hun -
dert Versammlungen in den verschiedensten Orten
der - Republik an nnd gibt gleichzeitig die Na -
menderReferenten bekannt , die in diesen
Versammlungen sprechen werden . — Glaubt da
noch jemand , daß de » Koalitionsparteicn der Ter -
min der Gemeindewahlen nicht längst bekannt
war ?

«»beordentllchtz Aezirkskonsxrenzen mit der Ta -
geSordnung „ Die Gemcindewahlcn am 16.
September " finden am Sonntag , den 26.
August statt in : Podcrsam : S Uhr vormit -
tag «: Po st elber g: 2 Uhr nachmittags im Gast »
bau » „ Zum schwarzen Boren " ; Sa az : <2 Uhr nach¬
mittags ; W « ipert : 2 Uhr nachmittag « und Kaa -
den : 9 Uhr vormittag «.

2 » . ? Mgr « ft 1SV3 .

längst sich mit den Vorschriften des Vertrages von
Sr . Germain abgefunden haben .

WaS aber die Behauptung von einem Wahl -
vertrag Nvischen den Wiener Tschechen und den
Wiener Sozialdemokraten betrifft , so ist ans dem
Artikel selbst zu ersehen , daß sich der Schreiber die

Sache au « dem Finger gezogen hat . Er sagt nicht ,
daß ein solcher Veittrag geschlossen wurde , sondern
er deutet es nur an , indem « behauptet, das; Ver¬

handlungen darüber „ im Zuge " seien . Woher er das

weiß , deutet er nicht einmal an und es ist auch in
keinem einzigen Blatt gestanden , weder in einem

dcutschiiatonalen noch in einein tschechischen . Die

Wahrheit ist nur ( und daraus hat sich der deutsch -
nationale Lügner seine Lüge konstruiert ) , daß

Inland .
Deutschnationale Phantasien .

Tie „Sudclendentschc TageS - Zeitnna " druckt
in ihrer Soiintagsnummcr eine » dieser Briefe ab ,
dessen Chiffre „ —t " die Feder jenes Mannes ver¬
rät , der im Jahre 1911 die von Bienerth ausg « >
haltcne D. St. , die darum allgemein Disposition ? ,
fvndkorrcspondenz genannt wurde , herausgab . Nun
gibt es keinen Bicnerch mehr , der den Kampf gegen
die Sozialdemokratie finanziert , aber die jüdische
Großfinailz , die die . Herren christlichsozialen und
deuischnationalcn Antisemiten finanziert , wünscht
wie zu BienerthS Zeiten offenbar den Wahlkampf
gegen die Sozialdemokratie wieder mit den Lügen
der deutschnationalen Schriftleiter zu führen . Die
Einleitung dazu ist der Artikel de « Herrn — I, der
sich dazu nicht einmal seine Wiener „Dcutschöster -
reichische Tageszeitung " aussucht , sondern dessen
Prager Brudcrblatt , augenscheinlich , weil er
glaubt , daß man in Prag die Verhältnisse weniger
kennt und weil ein Messerstich von hinten der
deutschnatioiialcn . Kainpfeswcise auch mehr ent
spricht .

Wie wenig in der Sache tvahr ist, wird man
aber gerade in Prag leichter erkennen , weil man
dort noch den Artikel des „ Pravo Lidu " vom 30 .
Juni und die Angriffe der tschcchischnationalcn
Presse gegen die Wiener Sozialdemokratie in Er¬
innerung hat , die sich auf eine in der Konferenz
der Bölkerbiindsligen in französischer Sprache der -
teilte Broschüre des Wiener tschechischen Rational ,
ausschnsses stützen . Wie die tschechischen Ratio ,
nalisten der Wiener Sozialdemokratie vorwerfen ,
daß sie den Tschechen Unrecht tun , so ivcrfen die
deutschen Nationalisten ihnen vor , daß sie sie be -
günstigen , nnd so widerlegt eben ein Angriff den
anderen . Die unvoreingenommenen Tschechen kön -
neu aus diesem dentschnationalen Angriff erse «
he», messe » Geschäfte sie mit ihren Angriffen auf
die Wiener Sozialdemokraten besorge », wie auch
die anständigen Deutschnationalen in Wien schon

die Wiener tschechischen Sozialdemokraten beschlos -
scn haben , bei den Wahlen keine eigenen Kandida -

ten aufzustellen , sondern allen fortschrittlichen
Tschechen zn empfehlen , für die deutschen Sozial -
demokratcn zu stimmen . Ausdrücklich nennen ihre
„ Dölinckö Listy " »i der Begründung die deutschen
Sozialdemokraten das „kleinere Nebel " und be -

,runden den Beschluß ihrer Partei damit , das, die

ortschrittlichen Tschechen doch nicht durch eigene
Kandidaten , die gar keine Aussichten haben , ge -
wählt zu werden , den Christlichsozialen , die sich
jetzt offenkundig als Monarchisten entlarvt haben ,
zum Sieg zil verhelfen dürfe ». Dieser Beschluß ist ,
wie man in Prag weiß , von den tschechischen Na -

tionalisten auf das heftigste bekämpft worden , de -

» en offenbar an einem Sieg de « Habsbnrgerlakoien
Scipel weniger gelegen ist als den tschechischen
Proletariern in Wien , die sich noch ihr proletari -
sches Gefühl bewahrt haben . NcbrigcnS ist da «

auch dem Herrn —k nicht unbekannt . Aber seine
Auftraggeber wünschen , daß er die Sozialdemokra «
ten verleumde , also muß er seine Verleumdungen
suchen , wo er sie findet .

Der

kurzer Zeit die
Geist lebt . Wir Haben vor

inung de « Brünner tschechisch -
iäldenwkratrschcn Blattes „ TtraS SozialiSinu "

über die Wiocrsinnigkcit des Kampfes gegen
Spedsekartcn und Straßentafeln wiedergegeben .
Nunmehr wurden in F r c i w a l d a u und Um -

gcbung alle Wirt « aufgefordert , in den Lokalen

tschechische Speisekarten aufzulegen, Aufschriften
mit tschechisch - deutschem Tcrie besorgen zu lassen ,
nnd Kellner zu halten , welche die Staatssprache
bcheroschen . Da « Brünner Ischcchisch-sozicildenio-
kratische Blatt nimmt anläßlich dieses Befehles
neuerlich zur Straßentifelpolitik Stellung » ud

lehnt das ungeschickte zudringliche Einmengen in
innere Angelegenheiten deutscher Gemeinden ab .
Das Blatt meint , diese Politik des Reigens nnd
de « Quälens der Bevölkerung gebe davon Zeug¬
in «, daß der österreichische Geist in den Aemtern
noch fortlebe . Wenn in Paris , London usw . den ! »
sche OricnticrnngSlaseln bestehen , können solche
auch in Asch, Eger nnd anderen Städten iiieman -
dem schaden. Zum Schutze des Staates brauche
man m deutschen Städten keine tschechischen Stra -
ßentafeln , man müsse vielmehr alles »»teruehnieu ,
loa « zu einem ruhigen Nebeneinanderlebcn der
Nationen im Staate führe . Durch die unsinnige
Taferlpolitik werde diese Zusammenarbeit und
die Versöhnung der Völker nicht erreicht werden .

Wie sich die tschechischen Nationalsozialisten
Gemeindewahlgelder verschaffen wollten . Tie
mährischen Blätter befassen sich schon seit längerer
Zeit mit der Bergebunasaffäre der Restauration -
am Olmützer Sauptbehnhof , in deren Mittel -
Punkt die Olmützer tschechischen Nationalsoziali »

ten stehen . Diese forderten vom Hotelier Ja -
) o d a 10 . 000 Kronen für ihren Agitationsfond ,

wenn er Ansprüche auf die weitere Vermietung
der BahnhofSrestauration stellen sollte . Schließlich
einigte man sich auf einen Bctrast von 7600 . Kro -
nen nnd hicvon bezahlte Herr Iahoda einen

Betrag von 3600 Kronen dem Kassier der Lokal «
Organisation Olmütz . Er versprach , den Rest zu
bezahlen , bis er den Mictsvertrag erhalten werde .
Im Falle dies nicht geschehen sollte , wurde ihm
die Rückerstattung des Geldes versprochen . . Herr
Iah oda erhielt die Restauration nicht , sonder »
es wurde diese an seinen Konkurrenten Kunz
vergeben , der scheinbar „ oben " eine bessere Pro -
tektion hat . Denn er erhielt die Restauration auf
Einschreiten eines sehr hochgestellten ManncS
unter Umgehung der StaatSbcchndircktion Olmütz .
Run fordert Jahoda die Rückgabe des Geldes .
Ter „ Rovy Den " freut sich sehr über das
Mißgeschick der tschechische » nationalsozialistischen
Brüder . Eine politische Partei in der Rolle der
Vergeben » von Bahiihofsrcstaurationcn , ein
wahrhaft schönes Bild ! ES scheint aber , das , man
aus dem Ergebnis des Kampfes um die Olmützer
Restauration den Schluß ziehen kann , das; cS
mehrere Negiernngsparteieu gibt , die sich mit
ähnlichen Geschäften befassen .

Einstellung der »erliner Strabeubahn .
Berlin , 23 . Anglist . (Eigenbericht . ) Der

Aeltestenausschnß der Berliner Stadtverordneten «
Versammlung faßte gestern den Beschluß , de »
Berliner Straßenbahnbctricb r e st l o s st > l l ; « -

egen . Diesem folgenschweren Entschlüsse hat
ich der Magistrat von Groß - Berlin heilte auge -
chlosseii . Die Berliner Straßenbahnen erfordern
n der letzten Zeit täglich einen Zuschuß

v on 60 M i l l i a r d e n Mar k, den die Stadt
nicht leisten kann , zumal das Reich nnt seinem
Steueranteil für die Reichshauptstadt auch im
Verzug bleibe . Am Freitag werden deshalb
sämtliche 11 . 000 Straßenbahner zum 7. Septem¬
ber gekündigt werden ; vom 8. September ange -
fangen , soll die völlige Stillegung erfolgen . Aller -
dlngs erhofft man die Einstellung des Betriebs
nur auf kurze Zeit beschränken zu können ; man
will die Straßenbahn in einer neuen Betriebs -
form als eine städtische Aktiengesellschaft wieder
aufleben lassen .



24 . August 1933 .

Sie neue Resimm in Deutschland .
Von Karl K a u t S k y.

I .

Das Ministerium der großen Koalition ist
von der deutschen Sozialdemokratie nicht mit nn »
gemischter Freude aufgenommen Ivorde ». Selbst
diejenige », die sich mit ihm abgefunden haben , bo
trachten es vielfach nur als kleineres Ucbel . Und
doch bedeutet es weit mehr : es ist die einzige Rc .
gierung , die noch die Möglichkeit eines Ausweges
bietet aus der entsetzlichen Situation , in die
Deutschland in den letzten Monaten geraten ist .
Versagte auch diese Regierung , so wäre das der
Anfang vom Ende . Neuwahlen würden den Van .
krott nur noch bekräftigen , wenn eine geregelte
Wahlagitation überhaupt noch möglich wäre . Es
ist eine unglaubliche Illusion , zu erwarten , sie
wurden eine geschlossene sozialdemokratische Mehr -
heit bringen .

Mancher unserer Freunde vergleicht die heu¬
tige Situation mit der Deutschlands im Novcm -
der 1918 oder der Rußlands im Jahre vorher .
Im November 1913 war die Parole der Arbeiter -
regicrung sicher am Platz , aber diejenigen , die sie
damals unmöglich machten , indem sie den Bür¬
gerkrieg innerhalb des Proletariats predigten und
betrieben , haben ihr damit für Jahre hinaus den
Boden entzogen .

Anders ging es in Rußland 1917 . Tort
führte die ans dem Unterliegen int Kriege hcrvor -

S>ehcndc
Revolution zunächst nicht zu einer rein

oziMtischcn , sondern zu cmer bürgcrlich -soziali-
stischR , Koalition , die versagte und dem Bolsche -
wismus den Weg ebnete . Wird die sozialistisch -
bürgerliche Koalition Deutschlands 1023 das
gleiche Ende nehmen ? Nur äußerliche Aehnlich -
reiten sprechen dafür . Die Situation ist heute
eine ganz andere als damals .

In Rußland trachtete die Koalition den Krieg
weiterzuführen , um zu einem Berständigungs -

frieden zu gelangen . Ihr traten die Bolschewik !
gegenüber mit der Forderung sofortiger bedin¬
gungsloser Kapitulation , ja noch mehr : sie bctrie -
den das sofortige Auseinanderlaufen der Armee ,
so daß Ludendorff und Wilhelm völlig freie Hand
in Rußland bekamen . Die Bolschcwiti siegten
über die Koalitionsregierung , weil die Mehrheit
der Bauern und der Armee hinter ihnen stand ,
die nach Hause wollte und sich den Teufel drum
bekümmerte , was aus dem Reiche werde .

Die heutige Politik des Kommunismus ist
entgegengesetzter Art . Er wirst den Sozialisten
in der Koalition ihren Mangel an Nationalismus
vor und fordert selbst aufs energischste den aktiven
Widerstand gegen die fremden Eindringlinge . Da -
rin freilich ist er sich gleich geblieben , daß er 1933
wie 1917 ferne Politik betreibt , ohne sich im gc -
ringsten um die Konsequenzen zu kümmern , die
sie für da » Reich , das heißt die Gesamtmasse des
Volkes , nach sich ziehen wird , daß ihn bloß dir
augenblickliche agitatorische Wirkung seiner Paro -
len interessiert . Und auch darin ist er 1933 seiner
Haltung von 1917 treu geblieben , daß er heute
wie damals mit Ludendorff kokettiert und vielleicht
auch korrspiriert und auf die Armee und auf die
Bauern spekuliert .

Aber dabei ist heute der Gegensatz zur Koali -
tion doch nicht so groß wie 1917 . Damals bedeu -
tete er den Gegensatz zwischen der Fortsetzung des

Krieges und der Kapitulation . Heute denkt in

Deutschland niemand an Kapitulation . Fortsei -
zung des Widerstandes fordert jedermann . Ter

Gegensatz liegt darin , daß die Koalition danach
trachtet , durch eine baldige Verständigung den

Widerstand überflüssig z » machen , während die
um Rädel im Verein mit denen nm Lndendorff
den Widerstand verschärfen wollen , um jede Ver -

ständigung unmöglich und einen Abschluß des

Ruhrkonsliktes durch ein ungeheures Blutbad un -

vcrnteidlich zu machen .
Diejenigen unter den Kommunisten und Na -

tionalisten , die so spekulieren , verfügen indes nur
über einige Banden katilinarischer Existenzen , die

jede Feuersbrunst willkommen heißen , bei der

Aussicht auf Plünderung winkt . Aber den Massen
der komunistischen Arbeiter wie der nationalisti¬
schen Bauern widerstreben die Greuel des Krie -

ges ebensosehr wie unseren Genossen : sie werden

sich durchaus nicht dagegen wehren , sondern es

freudig begrüßen , wenn eine Verständigung mit

Frankreich und damit ein wirklicher Friede mög -
lich wird . Die Koalitionsregierung wird dabei

die große Mehrheit der Nation hinter sich haben ,
während sie 1917 in Rußland die Mehrheit gegen
sich hatte . »

Und Aehnliches wie für die äußere gilt für
die innere Politik . Die Koalition von 1917 schei -
tcrte daran , daß ihre bürgerlichen Elemente Be -

denken trugen , den Besitzenden jene Opfer aufzu -
erlegen , die durch die Situation geboten waren .

Die Kapitalisten sabotierten Konzessionen an die

Arbeiter , die Grundbesitzer wollten den Bauern

ihren Boden nicht geben . Wie aus der Parole
sofortigen Friedens schöpften die Bolschewik! au §
der Forderung sofortiger und völliger Expropria -
tion der Kapitalisten und Grundbesitzer ,hrc sieg-
reiche Kraft . Sie gewannen damit nicht nur die

nnwisienden Mitglieder der industriellen Arbei -

tcrschaft , die sich einbildeten , mit der bloßen Per -

jagung der Kapitalisten und ihrer Angestellten aus
den Fabriken sei die sozialistische Produktion schon
in Gang gebracht , sondern auch den landhungri -
gen Teil der Bauernschaft.

Tainals entstand die Idee einer „Arbeiter -
und Baucrnregierung " als Form der Rcvoln -

tionSregierung . Aber es ist bodenlose Dummheit
oder gewissenloseste Spekulation auf bodenlose
Dummheit , wenn man diese Parole heute in die

deutschen Massen wirft .
. Auch heute , wie 1917 in Rußland , sind in

Teutschland Opfer von den Besitzenden geboten ,
jedoch weit geringerer Art als damals . Man

Deutschlands Finanz - nnd Wirtschaftsnot .
Eine grobe Note Allerdings . - Eine brutale Steuerpolitik erforderlich .

Die gegenwärtige Aegierung Deutschlands letzte poiltiiche Releroe .
Berlin , 33 . August . (Wolfs . ) Tie heutige

Sitzung des Haushaltsausschusses des Reichsta -
geS hatte die f > n a n z i c l l c n n d w i r t s ch a f t -
lichc Lage Tentschlailds zum Gegenstände .

Rcichsfinanzminlstcr Dr . H i l f c r d i n g er -
innertc zunächst daran , daß das Kabinett die
Geschäfte in einer Situation übernommen habe ,
die nicht nur Politisch nnd sozial außerordentlich
ernst sei, sondern die auch vom finanziellen
Standpunkte als fast verzweifelt angesehen
werden müsse . Die rapide Tollarsteigcrung habe
zu außerordentlich starken Lohnbewegungen , so-
wie zur Steigerung vieler Rohprodukte und zum
Teil auch der Lebensmittel über den Weltmarkt -
preis hinaus geführt , so daß die Gefahr einer
völligen Stockung des Exportes und einer all -
gemeinen Wirtschaftskrise nahestand .
Das Reich hat heute nicht nur für alle Eigen -
ausgaben auszukommen , nicht nur das eigene
kolossale Defizit zu decken , sondern müsse dar -
über hinaus das gesamte Defizit der Länder und
zum großen Teil auch der Kominunen überneh -
men , wenn nicht der Zusammenbruch der gesam -
ten Verwaltung eintreten soll .

Zur Währungsfragc selbst teilte der
Minister mit , daß zahlreiche Privatbetriebe dazu
übergegangen sind , »infundiertes Notgeld auszu¬
geben . Die Regierung werde schnellste Abhilfe
schaffen. Die Neichsbank sei in der Lage , den

Rotenbedarf vollständig zu decken . Tie Hoffnung,
daß durch starke Anspannung der Stcue r -

schraube das Gleichgewicht im Budget hcrge -
stellt werden könne , habe sich leider nicht crfül -
len lassen . So schwer die Ttcusrn sind , so seien
die Ausgaben des Reiches doch solche , daß sie zu -
nächst durch Steuern nicht ganz gedeckt tvcrden
können . Die Zeichnungen auf die Goldan -
leihe gehen verhältnismäßig befriedigend ein .
Es sei bereits ein besseres Resultat als bei den

Tollarschatzanwcisungen zu erwarten . Trotzdem
bleibe die finanzielle Situation außerordentlich
ernst . Die Inflation dürfe aus sozio -
l e n, s o w i e a u S f i n a » z i e l l c n G r ü n-
den nicht so weitergehen . Der Mittel¬
stand könne nicht weiter expropriiert werden . Wenn
der Dollar rasch steige , überschreiten die Löhne der

Arbeiterschaft, der mittleren Angestellten nnd Bc -
amtcn die Grenzen des ExistenzminimilinS nach
unten .

Ter Finauzmillister gab dann im Einzelne »
eine Darstellung der Tefizitqucllcn , wobei er ins -

besondere erwähnte , daß im Juli für die Aus -
sührung dcS Friedensvertrages vier B i l -
l i o n e n angefordert werden mußten . I m
A u g u st sei mit einer Vervielfachung
dieser Summe zu rechnen . Ter finanzielle Effekt
der Einstellung der Sachlieserungen sei nicht
groß , weil die weitere Ausführung der abge¬
schlossenen Verträge das Reich ganz außerordent -
lich belasten . Das Defizit bei den Verwaltungen
von Bahn nnd Post übertreffe bei weitem das

Defizit der übrigen Staatsverwaltungen . Eine

vollständige Deckung des Eisenbahndefizites sei
nicht möglich , so lange die Ruhraktion andauert .
Die Kosten der Ruhraktion seien überhaupt
derart , daß die Lösung der Finanzfrage vor allem
eine außenpolitische Frage sei , so daß mit den
Mitteln der Besteuerung , auch mit der Anleihe
allein , eine definitive Lösung nicht zu erwarten
ei . Erhebliche Posten sodann müßten für die B c-
o l d u n g s z u s ch ü s s c an die Länder und an

>ic Gemeinden , sowie für die Sicherung der Er -

nährnngswirtschaft des Reiches eingesetzt werden .
Das Bedauerlichste an der Entwicklung der Per -

hältnissc sei, daß augenblicklich ein Gegensatz
zwischen der Währungspolitik nnd
den Bedürfnissen der deutschen
Wirtschaft besteht. Cr wünsche eine Ver -

knappnng des Geldmarktes nnd einen gewissen
Druck aus die Wirtschaft , damit diese ihren Waren -
Vorrat verringern nnd aus ihren Devisen nnd

ausländischen Effekten herausgehen müsie , so daß
diese in die Hände des Reiches kommen und der
Ankauf von Devisen gehemmt wird . In einer
solchen Situation lvcrdc es möglich sei », die Herr -
schaft über den Devisenmarkt wieder zn gcwin -
neu . Ohne Beherrschung des Dvllarkurscs sei
keine Politik zn treiben , keine Lohnpolitik , keine
Preispolitik , keine innere nnd keine äußere Poli -
tik . Deshalb feit eine brutale Steuer¬
politik erforderlich . Die wirtschaftspolitischen
Bedenken nnd Forderungen müssen jetzt hinter
den währnngSpolitischen Notwendigkeiten zurück -
gestellt werden . Die Wirlschaftskrcise , die ein -
sehen, daß die gegenwärtige Regierung im
Grunde genommen die letzte politische
Reserve ist , über die Deutschland verfügt, ha -
den erklärt , daß sie die Regierung nnlerstützcn
werden , die eine Notgcmcinschaft aller derjenigen
sei , die eingesehen haben , daß das Reich überhaupt
aufhören würde zu bestehen , wenn die gegenwär -
ligc Regierung bankerott machen würde . Auf die
Umgehung des vorgesehenen Aufrufes der Tevi -
scn steht Zuchthausstrafe und Konfiskation dcS
Vermögens . Als Gegenwert für die Devisen soll
nach Wahl der Ablicscrcr entweder Goldanlcihe
oder llcbcrschrcibung auf ein Goldkonto gegeben
werden . Wenn nachweisbar Dcviscnzahlnng nicht
möglich sei , werde die Zahlung eventuell in Pa -
Piermark entsprechend dein Goldwert angcnom -
men werden . Die Regierung sei entschlossen,
vor keinem zweckdienlichen
zur ü ckz usch recke n, nm einen ausreichenden
Tcviscnsoild zn schaffen .

Hilscrding verlangte zum Schluß eine Ae n -
dcrung der Reich sbankpolitik im
Sinne des Ucbcrganges zu Goldkrcditcn und
Goldkoiitcn . Der Mangel an Möglichkeit , sich
wertbeständig zu sichern , außer in Devise », niüsse
endlich beseitigt tvcrden . Die Finanzpolitik und
die Wirtschaftspolitik des Kabinetts sowie die Po -
litik der Neichsbank müssen in Uebcrcinstiinmung
gebracht tvcrden . Ter Primat des Staates müsse
unbedingt gewahrt werden . Wenn das nicht der
Fall sei, so könne ein Z >, s a m »> c » b r n ch
nicht verhütet werden .

Wertung fertigt denEralen Westarp ab

Berlin , 33 . August . ( Eigenbericht . ) ' Aach der
ernsten und sachlichen Diskussion , die den Aus -
führungen des Finanzministcrs folgte, blieb cS
den » Sprecher der Teutschiiatioiiolrii . dem Grafen
Westarp , vorMjaltcn , ganz unsachliche und nur
vom groben , Agitationsvedürsnis diktierte Angrisse
gegen die naic Regierung und ihre Finanzpolitik
zn richten . Er besaß die Unverschämtheit , die

Zerrüttung des deutschen Finanzsystems , welche
die Folge der Stenerscheu des deutschen Besitzes
und der bürgerlichen Parteien ist, ans die Herr -
schaft marxistischer Doktrinen in Teutschland zu¬
rückzuführen . Diese Ausführungen gaben dem

Finanzministcr Gelegenheit zu einer Vernich -
tendcn Abfertigung Westarps und

seiner Freunde . Der Minister umriß dann die

nächsten dringenden Aufgabe », als die er bezeich -
»cte : die Acnderung der vierteljährigen Voraus -

Zahlungen der Bcamtcngehältcr . die . Herbeifich -
rnitg einer einheitlichen Zusammenarbeit der

Ressorts in finanz - nnd währnngspolitischcn Tin -

gen , die Herstellung einer einheitliche » Finanz -
kontrollc über die finanzielle Gebarung der ein -

zelncn Ressorts beim Finanzministcrimn .
Der Gcsamtciivdrnck der Sitzung des H. inpi

ausschusss war überaus günstig . Aus den Er -

klärungcn des Ministers sprach der entschlossene
Wille , nicht nur mit kleinen Maßnahmen ohne
weitere HlesichtSpunkle einzugreifen , sondern weit

darüber hinaus endlich eine von großen Mesicktw -
punkten geleitete Finanzpolitik jm Interesse der

Behauptung des Reiches zn führen .
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verlangt von ihnen nur , daß sie in dcinselben
Maße nach Maßgabe ihrer Kräfte durch Steuern

zur Rettung dcS Staates beitragen , wie es die
arbeitenden Klassen schon seit Jahren tun . In
schamloser Weise haben die Besitzenden sich seit
dem Beginn des Krieges um diese Pflicht herum -
gedrückt , gestützt ans die Politik der Inflation , die

Herr Helsserich eingeführt hat , die den Schiebern
und Agrariern nicht nur Steneropfer ersparte ,
sondern ihnen sogar zur Ouelte reichster Gewinne
mmitten des größten Elends wurde .

Dieser Politik gilt c » jetzt , ein Ende zn be -

reite ». Es ist sicher nicht ansgemacktt , daß die

große Koalition die Kraft dazu aufbringen wird ,
aber geradezu unsinnig ist es , von einer Bau -

ern - » » d Arbeitcrregicrung mehr zu erwarten .

Denn gerade die Bauern waren bisher die stärkste
Stütze der Jnflationspolitik , gerade sie haben sich
am energischsten gegen jede größere Besteuerung
gewehrt . Und dabei ist der deutsche Bauer über

das revolutionäre Stadium längst hinaus , er ist
zum reaktionärsten Faktor unter den Massen der

deutschen Gesellschaft geworden , ohne ihn besäßen
die Stinncs und Hitler längst nicht die Macht ,
über die sie verfüge ». Und gerade s i e sollen die

berufenen Verbündeten des revolutionären deut¬

schen Proletariats sein !
Gedankenloser kann man tvohl nicht srcmdc

Schlagtvorte einer früheren Zeit ausnehmen und

propagieren !
Eines aber zeigt das Schlagwort von der

Bauern - und Arbeitcrregiernng deutlich . Es bc -

weist , daß selbst die Kommunisten an der äugen -

blickliche » Möglichkeit einer reinen Arbeitcrregic¬

rung zweifeln . Eine Bauern - und Arbeitcrrcgic -
riliig ist auch nur eine Koalitionsregierung . Aber

ausgerechnet eine solche mit den schlimmsten Fein -
den des Proletariats . Das Wort der Bauern -
nnd Arbeitcrregiernng soll nur eine Verschleierung
der Idee jener Koalitionsregierung sein , die von
den Komnlunisten mit den extremsten Nationali -
stcn angestrebt wird . Tic Regierung Strescmann -
Hilscrding soll gestürzt werden , um der Koalition
Radck - Lndendorfs und Köncn - Hitlcr Platz zu
machen . Diese Koalition nnd nickt eine reine

Arbeitcrregiernng ist augenblicklich die einzige AI -
tcrnative der großen Koalition . Damit ist die

Gegnerschaft gegen diese genügend gekennzeichnet .
Es ikt möglich , daß es der Regierung Tircse -

tnann - Hilferding nicht gelingt , der Folgen der

Inflation völlig Herr zu werden . Aber es ist
sicher , daß eine Regicrung Köncn - Hitlcr das
Elend des Währungschaos auf die Spitze treiben
würde durch völlige Lähmung jeglicher Produk -
tion . Es ist möglich , daß es der Regierung Strc -
scmann-Hilserding nicht gelingt , den Ruhrkoiyukt
gütlich beizulegen . Aber es ist von vornhcrcin
sicher , daß eine Regicrung Köncn - Hitlcr das we -
der kann , noch auch nur will . Die jetzige Regie -
rnng ist die einzige , die wenigstens die Möglichkeit
bietet , das zu keiften , was die Stunde verlangt .
Sie ist der letzte Pfeil im Köcker Teutschlands .
Es hat keinen zweiten zu versenden .

Dieser furchtbare Ernst der Situation zeigt
die Notwendigkeit der großen Koalition , biete ! aber

, auch am ehesten die Aussicht , daß ihre bürgerlichen
»Mitglieder sich der Zwangslage des Reiches de -

wüßt werden und endlich wenigstens einigerma -
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ßcn ihr entsprechend handeln . Allerdings muß
man daraus gefaßt sein , daß eine starke Pression
von sozialdemokratischer Seite sehr energisch wird
nachhelfen müssen .

Gelingt es auch jetzt nicht , den besitzenden
Klassen die nötigen Steneropfer aufzuzwingen ,
dann ist freilich Deutschlands Ruin besiegelt . Bc -
siegelt durch die bornierte Knrzsichtigkcit und ver -
brcchcrischeu Gewissenlosigkeit der Besitzenden und
ihrer Helfershelfer und Helffcrichc .

1: .

Indessen , auch wenn die Besitzenden Deutsch -
lands ihre Schuldigkeit tu », ist das Reich noch
nicht gerettet . Tie Sanierung des
R c i ch o b u d g e t s, der Zahlungsbi¬
lanz , d e r _ W ä h r n n g ist nur die eine der Auf -
gaben der Stunde . Tie andere ist die Pcr -
ständigung mit Frankreich . Auch die
energischste und sachkundigste Finanzpolitik kann
Teutschland nicht retten , wenn seine Gegner fort -
fahren , Unmögliches zn verlangen und mit brn -
talcr Gewalt erpressen zu wollen .

Jeder Versuch einer Verständigung mit
Frankreich muß von der Tatsache ausgehen , daß
es heute tatsächlich zwei Arten Frankreich gib«.
Da » eine Frankreich verlangt nach Reparationen
bloß , nm seine zerstörte » Gebiete völlig wieder
auszubancn und seine arg zerrütteten Finanzen
in Ordnung zu bringen . Daneben verlangt es
Sicherung seiner Grenzen . Es wünscht dies in
einer Weise zu erreichen , die Frieden und Freund »
schaft mit Deutschland ermöglicht . »

Das andere Frankreich ist jenes , dem der
Sieg zn Kops gestiegen ist. Es will die günstige
Gelegenheit der Wehrlosiglcit Deutschlands dazu
bcnühcn , es völlig zu zertreten , nm dann als
unbeschränkter Beherrscher ganz Europas dazu -
stehen . Diesem Frankreich ist die Frage der Re -
parationen bloß ein Vorwand , ein Schleier , hin -
tcr dem es seine wirklichen Absichten vor der
Mehrheit des französischen Volkes zn verberge »
sucht , die sicher diese Politik ablehnen würde ,
wenn sie ihr unverblümt präsentiert würde .

Ein jeder Versuch einer Verständigung mit
Frankreich muß sich frei halten von allen Zwei -
deutigkeitc » und Unbestimmtheiten , um auch der
Gegenseite keinen Raum zur Verschleierung ihrer
wirklichen Absichten mehr zu lassen . Will die
französische Regierung wirklich nicht mehr , als

daß das deutsche Volk dem französischen nach
Kräften hilft, die Kricgsfolgcii z » überwinden ,
dann muß bei ehrlichem Wille » ans beiden Seiten
eine Verständigung möglich sein . Will die f »a»-
zösische Regierung freilich mehr , will sie wirklich
Deutschlands Zerstückelung und wirtschaftlichen
Ruin , dann wird allerdings auch die klügste und

crsülln »gswilligstr deutsche Regierung scheitern
müssen . Dann aber wird nicht in Deutschland ,
wie 1917 in Rußland , die Koalition abgelöst
werden durch eine Diktatur , die » das ganze Reich
mit eiserner Faust zusammcnsaßt .

In Deutschland ist heute die Zahl dcrjcni -
gen , die diktieren wollen , zu groß , als daß ei »
einzelner sich gegenüber allen andcren durchsetzen
könnte . Und die Diktatur Lenins stand auf sehr
cbwachen Füße » , so lange sich Rußland dem beut -
che» Eindringling ohne Fähigkeit des Wider -
tands gcgcnübcrsah . Hätte Deutschland gesiegt ,

dann wäre es seit 1913 mit der bolschewistischen
Diktatur rasch bergab gegangen . Der Sieg der
Entente hat den Bolschewismus gerettet . Lnden¬
dorff hat ihm in den Sattel geholfen , Foch ha »
ihn davor bewahrt , wieder abgeworfen zu werden .

Nicht eine Diktatur , sondern Zerfall und
Chaos steht dann Teutschland bevor . Aber Frank -
reich würde dieses Siege . ' nicht froh werden .
Wenn der Zusaniincnbruch des deutschen Wirt -

schaftslebens es de » deutschen Arbeitern unmög¬
lich macht , von ihrer Arvcit zn leben , iverde »
innner mehr von ihnen gezwungen »verde », sich
durch Plünderung und Raub über Wasser zu
halte ». Pogrome »verde » sich rasch wiederholen
und sie werden nicht immer bloß den Jude » gel -
ten . Aber das Bandcntvcscn ivird sich auch mit
Vorliebe gegen den Eindringling wenden , der in

frivolster Weise solches Elend über das Land gc -
bracht hat .

Es wäre ein Unsinn , zn glaube », der Van »
dcnkricg könne Teutschland rette ». Er wird
seinen Ruin vollenden . Aber er wird glcichzci -
tig Frankreich zwingen , immer weitere Gebiete
Deutschlands militärisch zu besetzen , die Zahl der

Vesatzniigstruppc » zu verdoppeln , zu verdrei -
fachen , zu vervielfachen . Da mag der Weizen der
Generäle blühe » , der Kriegslicserantc », der
Schieber . Dem sranzösischcn Volk brächte diese
Entwicklung neue Kriegsopfer , neue Steuern ,
neuen Kriegsdienst , neue Verluste an Menschen
leben .

Und was würde es um diesen leucrn Preis
erkaufen ? Jede Aussicht aus Reparationen wäre
für immer dahin , seine Finanzen mehr als je
zerrüttet und dabei Frankreich in der ganzen Welt
verhaßt und verachtet , auch bei seine » eigenen
bisherigen Verbündeten denen diese Entwicklung ,
mögen sie Knuden oder Lieferanten Deutschlands
sein , tiefe wirtschaftliche Schädigung bringt , so
wie Verlängerung nnd Intensivierung der qual
vollen Unruhe nnd Unsicherheit der letzten Jahre ,
Vcrmearnng der KriegSrüstnngen nnd envgülti
gen Verzicht ans jede Reparation .

Mancher Franzose mag meinen , daß
Frankreich dafür eine Herrschaftsstellinig in der
Welt gewinnen würde , wie sie tvedcr LndwigXIV .
»och auch Napoleon je besessen , und dabei nnbe
schränkte Sicherung gegen jeden feindlichen An
griff . Sie vergessen , daß Napoleon , der Hube
siegle , an Rußland zugrunde ging . Wohl kann
das heutige Nußland Deutschland nicht helfen
und auch Frankreich nicht in Schach hallen . Da¬
zu sind seine Industrie nnd seine Eisenbahnen zu
ruiniert , ist es zn isoliert von den große » Jndu
slriciialioiicit . Aber das Ivird nicht ewig so blei -
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fccn . Dir unwiderstehliche Druck der ökonomi

scheu Bedürfnisse wird ebenso wie den Staats

komiimnismiis auch den heutigen StaatSkapita
ItSuiuS der Bvlschrwiki überwinden . Fraglich ist
es nur , ob sie selbst diese Acnderung vollziehen
werden oder ob es ihres Sturzes bedars , um wie

der größere Bewegungsfreiheit in Rußland ans
tvmuien zu lassen . Aber komme » lvird ic und mit

ihr ein rascher Aufschwung des russi che » Wirt

ichastslcbens , namentlich wenn englisches und

amerikanisches Kapital nachHilst . Binnen einem

Dutzend fahren kann da ein neues kraftvolles

Rußland dastehen . Und wehe dann dem - lO- Blil

lioncnvolk der Franzosen , wenn es als Diktator

Europas , mit lauter Feinde » um und hinter
sich , auf das 150 - Millivncnvvlk der Russen stößt .
ES muß dann entweder kampflos seine Herr -

schaftspvsition räumen , von Schmach und Schande

bedeckt , moralisch und finanziell bankerott , oder

den ungleichen Kamps aufnehmen , um noch er

bärmlicher zusaiiinienzubrechen als das . Kaisertum
der Hohenwllern . Das ist das logische Ende , dem

die französische Allmacht unvermeidlich zutreibt ,

sobald sie einmal durch den Untergang Deutsch¬
lands begründet ist. Frankreich bat beute die

Macht , Deutschland zu zerstören , aber der Unter -

gehende zieht den Sieger selbst in den Abgrund
nach.

So wird es kommen , wenn Frankreich sich
unerbittlich zeigt . FndeS steht cS noch keineswegs
fest, daß dein so sein müsse . Es wird viel von

der Geschicklichkeit . der Klarheit . dem Entgegen -
kommen der deutschen Regierung abhängen , ob in

den nächsten Wochen in Frankreich der Bcrnich -

tnngswille oder der BerständignngSwille die

überhand behält .
Aber in der großen Schicksalswende , vor der

wir jetzt stehen , werden die Regierungen allein

nicht entscheiden . ES wird der Regierung kaum

gelingen , den Besitzenden Deutschlands die nöti -

gen Opfer zur Beendigung des WührungSchaoS
aufzuerlegen , wenn nicht die sozialistische » Mas -
sen mit voller Energie hinter ihren Vertreter » im

Kabinett stehen . Und es wird dein friedlieben¬
den , verständigungsberciten Frankreich kaum ge -

lingcu . mit dem kriegslüsterne » Frankreich der

Generäle und Schieber fertig zu werden , wenn

nicht auch dort die sozialistischen Massen ihre
volle Energie aufbringen . Da aber leider die

sozialistische Partei Frankreichs augenblicklich noch
» wach ist , ist es dringend notwendig , daß zu

ihrer Unterstützung die ganze Internationale ihr

Möglichstes Ml .

Wohl geht es Heine nicht ohne die Regierung
der großen . Koalition . Aber sie allein kann es

nicht schassen . Einen Erfolg können wir mir er -

warten , tvcnn jeder in Deutschland , jeder in

Europa , der das Komme » eines wahren und

dauernden Friedens ersehnt , heute seine Schuldig -
keit tut zur Unterstützung der Aktion , zu der die

deutsaie Sozialdemokratie die Initiative ergrif¬
fen bat .

Wir stehen bor einem Moment ungeheuerer
geschichtlicher Größe . Er kann den Beginn des

Untergangs Europas bedeuten .
Aber nichts ist schlimmer als Fatalismus

und Pessimismus . Findet der große Moment

kein allzu kleines . Geschlecht , dann bedeutet er den

definitiven Abschluß des Krieges , den Beginn

einer Aera dauernden , ehrlichen Friedens , des

Aufstiegs aus dem Elend zu höheren Lebcnsfor -
inen , die den Sozialismus einleite », der nicht nur

den Friede » bringt , sondcrn auch als unciit -

behrlichrr Vorbedingung des Friedens bedarf .
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Letzte Nachrichten .
Furchtbares EiseubavnungM in Paten

50 Zote , Ivo verwundet « .

Wilna . 23 . August . (Tsch. P. B. ) Heute

gegen fünf Uhr früh ereignete sich hinter der

Station Roshanka aus der Eisenbahnlinie

zwischen Lida —Most ») ein furchtbares Eisenbahn¬

unglück . Der um IS Uhr nachts von Wilna »ach

Warschau abgehende Zug entgleiste hinter der ge¬

nannten Station und stürzte in den ,sluß . bv

Personen wurden dabei getötet und zirka 100 Der -

wuiidet . Im Zug befanden sich hauptsächlich

polnische Emigranten , die nach Amerika answan .

der » wollte ». ' Die Rettungsaktion ist »och immer

im Gange , ist aber durch den Mangel an Aerzten
und technischem Matern ! sehr erschwert .

Fasciltenparaden ja . kommunistische
Parteitage nicht .

Stuttgrat , 23 . August . Die württember¬

gische Regierung hat den auf den 25 . und 2(5.

August einberufenen kommunistischen Parteitag in

Stuttgart , sowie die vorangehende Funktionärkon -
feren ; verboten .

Unter französischer Fremdherrschaft .
Düsseldorf , 22 . August . ( Wolfs . ) Wie vcr -

lautet , haben 34 angesehene Bürger der Stadt den

Ausweisungsbefehl erhalten , darunter der über 75

Jahre alte Generalsekretär des Vereines deutscher
Eisen - iindStahlindustricller Dr . Bcnmcr » nd drei

seiner Mitarbeiter .

» » » » » » « » » » » » » » » » » » » » » » > » » » » » » » »

Genossen , leset tmfc verbreitet die

Arbeiterpresse .

Die Interparlamentarische Union -
Wir haben im einzelnen schon über den Kon »

grcß der Interparlamentarischen Union berichtet ,
an dem ungefähr 700 Parlamentarier aus 27 vcr -

schiedcnen Ländern , darunter zahlreiche Soziali -
ten , teilnähme ». Die Union besteht seit dem

ahrc 1889 und hielt Heuer ihren 21 . Kongreß ab .

hre Gründer waren ein englischer Abgeordneter
namens C r c m e r s , der von Berus Zimmer «
mann war und der bekannte französische Pazifist
Friedrich Passy . Ihr Wesen war und ist pazi -
istisch . Anfangs war ihr Ziel nahezu ausschließ -

lich die Errichtllng eines Schiedsgcrichtshofeö , dem

alle Staaten ihre Streitigkeiten zu unterbreiten

hätten . Tie Union bereitete die Einberufung der

beiden Haager Friedenskonferenzen in den Jah¬
ren 1899 und 1907 vor , arbeitete Miisterschieds -
Verträge aus » nd wirkte durch ihre Gruppen und

durch das Sekretariat dahin , daß immer mehr
Staaten die auf den beiden Konferenzen im Haag
beschlossenen Verträge ratifizieren . Durch den

Krieg wurde die Tätigkeit der Union gehemmt . An
vielsacher Beziehung sind die Ziele der Union

freilich verzerrt , durch die Errichtung des Völker -

bundcs und eines internationalen Gerichtshofes
der Verwirklichung nahegebracht worden .

Neben anderen minder wichtigen Punkten
wurden auf dem Kongreß in Kopenhagen die

Fragen der Abrüstung der Rechte und Pflichten
der nationalen Minderheiten und der Reparativ -
neu behandelt . Es leuchtet ein , daß jede einzelne
dieser Fragen auf einem internationalen Kongreß
llngcmcin schwer zu erörtern ist , daß eine freie ,
ungeschminkte Darstellung zu argen Zusammenstö¬
ßen führen und den Bestand der Union in Frage
stellen müßte . Wenn es gleichwohl möglich tvar ,
den Kongreß zu Ende zu führen , ohne daß die in

hohem Maße vorhandenen Differenzen all ; » kraß
zutage traten , so lag das daran , daß alles , was

beschlossen wurde , das Ergebnis eines Kompro
Mtsscs ist . An dieser Tatsach «, sowie in der wci

teren , daß d,e „ Souveränität " der Staaten äugst
lich geschont » nd betont wird , liegt eine der

Schwachen der Organisation . Zur Abrü -

st » n g a s v «i fl c lag eine Resolution der UnumS -

leitnng vor , welche die allgemeine Herabsetzung der

Rüstungen für alle Staaten als eine drin -

gcndc Notwendigkeit erklärt . Obwohl Don dies «

Resolution ein Kompromiß war , das hinter den

Beschlüssen von Stockholm und Wien weit zurück -

blickt , ging cS den Vertretern gewisser Parlamente

zu weit und der Führer der polnischen Gruppe
verlangte eine Einschränkung der Abrüstung auf

jene Siaate », „ deren Integrität und Sicherheit

genügend garantiert ist . " Durch die Annahme

dieses Antrages hätte die Resolution ihren ohne -
dies höchst fraglichen Wert vollkommen einge -

büßt . Trotzdem stimmte dem Antrag « die rnmä -

nische Gruppe » nd die tschechische Mehrheit der

tschechoslowakischen Gruppe zu , wie denn diese bei »

den Grupcn ständig zusammenarbeiteten , ohne daß
die deutschen Mitglieder der tschechoslowakischen
Grupc zugezogen worden wären . — Die Resolu -
tion über die nationalen Minderhei -
t e n entspricht deren Wünschen durchaus nicht , in »

dem sie das Recht auf die national « Selbstverwal -
tnng direkt ablehnt und nicht die geringste Garan -

tie für die Einhaltung der in ihr niedergelegten
Schutzbestimmungen durch die nationalen Mehr -
heilen bietet , eine Garantie , die eben an der sagen -
hasten „ Souveränität " der Staaten scheitert . Aber

sie fordert paritätische Kommissionen der Mehr -
heit und Minderheit innerhalb der einzelnen
Staaten zur Lösung der umstrittenen Fra -
geil und die Errichtung Permanenter Kommissio -
ncn für MindcrheitSfragen beim Völkerbund rat .

Wieder waren cS die Gruppen der Kleinen En -

tente , die Polen , Rumänen und Tschechen , welche
teils (die Polen ) gegen die Resolution stimmten ,
teils ( die Rumänen und Tschechen ) sich der Ab -

stiminnng enthielten und so ihrem Entschluß «
Ausdruck gaben , sich nicht an die Resolution zu
halten . Da gerade in diesen Staaten die meisten
und größten Minderheiten leben , verliert die Reso -
lntion jcdn Wert . — Geradezu jämmerlich war

die Behandlung der Reparationsfrag « .
Die von der Unionsleitung vorgelegte Resolutton
verlangt die Prüfung der Reparationsproblemc
zur Herbeiführung einer endgültigen Lösung durch
unparteiische und international « Autoritäten , also
ungefähr da«, was heute die ganze Welt mit Au « -

nahm « Frankreichs und feiner Vasallen fordert .
Der französische Abgeordnete Merlin brachte hiez »
einen Antrag ein , der «ine Verzögerung und Ver -

Wässerung bedeutet » nnd trotz des Widerspruches
der dentschen Delegation nahm die Leitung und

dann der Kongreß dieses Amendement an . Aber

noch viel bedeutungsvoller ist die Tatsache , daß
eine große Reihe von Staaten wie Amerika , Spa -
nie », Polen und andere , sich der Abstimmung
überhaupt enthielten , so daß nicht einmal sicher ist,
ob selbst die abgeändert « Resolution noch eine

Mehrheit fand .
An dem Kongreß der Interparlamentarische ! »

Union nahm « » 14 Genossen , Abgeordnete und Se¬
natoren unserer Partei teil , zwei Genossen «rgrif -
sen das Wort . Da hier von den Grenze » der Wir -

kungsmöglichkeit dieser Organisation , von ihren
Mängeln und Fehlern berichtet wird , ist die Frage
nach dem Wert der Beteiligung unserer Genossen
an dieser Arbeit naheliegend .

Sowie wir an der parlamentarischen Tätig -
keit im eigenen Lande teilnehmen , obwohl wir

wissen , daß diese Tätigkeit wohl dem Sozialismus
dient , daß aber der Sieg des Sozialismus nicht
durch eine parlamentarische Abstimmung entschie¬
den wird , sowie wir in de » Gemeinden mitarbei -

ten , obwohl wir wissen , daß diese Arbeit vornehm -
lich dazu dient , um die Verwaltung kennen zu ler -
nen , die auch der Sozialismus benutzt , die aber
innerhalb des kapitalistischen Staates nicht Sozia -
lismus sein kann , sowie wir jede Gelegenheit an « -

Aus Natur und Technil .
Dsu. s «hi «u. d in der Ansmihung der Wasserkräfte

voran . Tic Ausnutzung der Wasserkräfte , bei der

immer größer wecvcr . denKchlcnnot der Welt eins

i ». r wichtigsten Probleme der Znlunlt . hat gerade in

Teutschland in letzter Zeit bedeutende Fortschritte

gemocht . Eine Schätzung , die von der tanadischen

Regierung durchgeführt wuide , besisiert die gegen -

wärtig nutzbar gemachte » Wasserkräfte mit Erde

mit 15 bis 10 Millionen KS. Da man den gesamten

Energieverbrauch aus 120 Millionen PS . schätzt , jo
ist das etwa der achte Teil der BctriebSkrast , die

ans dem Wasser gewonnen werden kann . Die Ver .

«inigten Staaten besitzen über 20 Millionen PS .

- Wasserkräfte , von denen ober nur sieben Millionen

ausgenützt weiden . Kanada hat von seinen verfüg -

baren 27 Millionen PS . 35 Millionen in Betrieb

genommen ; Frankreich nützt von seinen 5. 0 Mil¬

lionen nur 0. 0 Millionen PS . aus . während Deutsch -

- land , dos nur über 1. 5 Millionen PS . verfugt , be

reits 0. 02 PS . in Betrieb genommen hat . Novtvc -

gen , das mit seine » fünf Millionen einen großen

Schatz an Kräften besitzt , hat 1. 12 Millionen PS .

ausgenutzt . Teutschland . daö zu den mit Wasser -
trösten am stiefmütterlichsten bedachte » Ländern ge¬

hört . hätte nach dieser Schätzung bereit » las » die

Hälfte verwertet und würde danach in der AnS -

Nutzung der Energievorräte an erster Stelle stehen .

Dazu bemerkt aber die „Zeitschrift des Vereins deut¬

scher Ingenieure " , daß die in TeuOchlaiid verfüg -

baren Wasserkräfte höher anzusetzen ünd md nach

den neuesten Berechnungen 8. 5 bis vier Millionen

PS . betragen . ?lnch ist zu berücksichtige », daß die

ausgebauten Kräfte durch viele Kleinanlagen ver -

zettelt sind . Immerhin steht Teutschland voran ;

nach ihm kommen die Schweiz , die Bereinigten

Staaten . Italien und Norwegen als die Länder , die

den größten Teil ihrer Wasserfälle zur Energie¬

gewinnung herangezogen haben . In Norlvegen hat

man sich die günstigen vechältnisse besonder « zu -

nutze gemacht , da hier 400 . 000 PS . lediglich für die

Gewinnung von Lnstsiickstoss , Salpetersäure » nd

andere StickstofsverbinViinge » gebraucht werden .

Frankreich hat nur «1s Prozent . Großbritannien gar
nur acht Prozent seiner Wasserkräfte verwertet .

Warum duften die Blumen ? Eine Blume ohne
Dust ist ein Mensch ohne Seele , hat ein großer Dich -
ter gesagt ; aber der Dust der Blume verleiht ihr

nicht nur den höchsten Reiz , sondcrn er hat auch im

Haushalt der Natur eine » sehr praktischen Zweck ,
denn er dient der Erhaltung der Art . Die Pflanze
will damit die Insekten anlocken , dl « ihr zur Be -

stäubung und dmnit zur Befruchtung der Blüte ver »

helfen . Wenn man auch in neuerer Zeit die Farbe
der Blume mehr und mehr als wichtiges Mittel er -
kannt hat , um den Insekten den Weg zu weisen ,
so bleibt doch die Hauptwirkung des Geruches be -

stehen . Wie in einem Aussatz von „lieber Land und
Meer " anogcsllhrt wird , Ist das Duften der Blüten

den Gewohnheiten der sie besuchenden Tiere mit be »

wundcvnswerter Zweckmäßigkeit angepaßt . Da diese

nicht zu allen Tageszeiten fliegen , duften die Blumen

auch tagsüber nicht gleichmäßig stark . Di « meisten
Insekten fliegen , wenn die Sonne scheint , und so

hauchen denn auch die meisten Blüten um die Mitte
des Tages den stärksten Duft aus . Sinkt die Däm -

mcrung hernieder , so läßt der Geruch nach und wird

des Nachts ganz schwach . Es gibt aber auch manche
Blume » , die gegen Abend stärker riechen ; dies ist

zum Beispiel bei Geißblatt und Petunien der Fall ,
die von Sonnenuntergang bis Mitternacht ihren be»

täubcndsten Geruch auatmen . Diese Blumen werden

hauptsächlich von tzlbendschmetterlingen besticht .
Ebenso hat die Nachtvlole bei Tag fast gar keinen

Dilft : lockt aber nachts die Nachtfalter durch ihren

Geruch an . Manche Blüten schicken ihren Duft auf
weite Entfernungen hin au », bei anderen wieder ist
er nur in nächster Nähe wahrnehmbar . So ver -
breitet sich der Geruch der Lindenblüten weit durch
die Luft , ebenso der der Akazien , des Ginster », des

Klees , der Reseda , vieler Obstblüten . Das sind die

Blüten , die hauptsächlich von Dienen besucht werden ,

Rosen dagegen duften nur aus kurze Entfernungen ,
nnd ebenso nimmt der überaus starke Heliotropge »
rnch auf die Entfernung sehr schnell ab . Manch « Blu -
men muß man ganz dicht an die Rase halten , um
ihren Geruch zu spüren , und für den Duft mancher
fehlt uns Menschen überhaupt da « Wahrnehmung » -
vermöge » . Aber auch Blüten , die wir für geruchlos
halten , strömen «inen ganz seinen Duft aus , den
die Insekten , die darin feiner organisiert sind als
wir , vcrspiiren . Nur dadurch ist es zu erklären , daß
so versteckte und unsichtbare Blüten wie die des
wilden Wein « oder der Heidelbeere » von den Insek -
ten schnell gefunden werden . Anderersctt « wirkt der
Dust auch als Schutzmittel . Manche Säugetiere wer -
den durch den Geruch der Blumen abgeschreckt . So
lassen die Ziegen , die für scharf « gewürzte Pflantzcn
eine Vorliebe haben , doch manche Blumen stehen ,
wie die Schafgarbe und den Rainfarn . Die Tiere
verzehren die Blätter dieser Pflanzen , lassen aber
die Blüten unberührt , die zur Vermehrung der
Pflanze erhalten bleiben sollen .

Da , gehemntsvolle Wetterglas . All - Wetter -
Propheten , von dem nüchternen Barometer bis zum
lustigen Laubfrosch werden in den Schatten gestellt
durch eine kleine , kaum drei Zoll hohe Glasflasch «
im Besitz eines französischen Landmannes , wenn
wir einem Bericht de » „Petit Journal " glauben
wollen . Ein Berichterstatter de » Blattes hat den
Eigentümer dieses Wunderglase « Antoine Bar -
reyr « in seinem Wohnort Br laude im De -
partement Haute Loire aufgesucht und meldet der
staunenden Welt , was er hier gesehen und ersah -
ren . Da » geheimnisvoll « Wetterglas ist mit Wach «
versiegelt und enthält «In « rumfarbige Flüssigkeit
mit einer dtlnnen Ablagerung auf dem Boden .
Wenn R- gen bevorsteht , so zeigt die Flüssigkeit
- ine Anzahl schwacher Teilchen , die wie «leine
Mücken aussehen . Steht Hagel bevor , so erscheinen
in der Flüssigkeit Körnchen , die Hagelkärner
ähneln , und der Frost wird durch Kristalle ange -
zeigt , die sich auf dem Boden absondern . Ist Alz«,
sicht auf Schnee vorhanden , bann färbt sich dl «

nützen , von b « r wir glauben , daß sie uns unserem
Ziele naher bringen kann , genau so müssen wir
auch innerhalb der Interparlamentarische , l Union
trotz aller Grenzen , die ihrem Wirken dadurch ac -
setzt sind , daß die Mehrheit dieser Tagung L&-
treter der kapitalistischen Parteien sind , im Sinne
derjenigen Tendenzen mitarbeiten , welche daraus
hinausgehen , die Rüstungen einzuschränken , die
Feidseligkeiten zwischen den Nationen einzudäm - ,
men , die ungeheure Gefahr , welche im Repara - 1
tionSproblem liegt , zu beseitigen und endlich den

Frieden zu erhalten , Kriege zu vermeiden . Dabei
geben wir uns keinen Illusionen über den Wert '
einer Organisation hm, dt « neben italienische » i

Fascisten und erwachenden Ungarn auch tschechisch «
und polnische Nationaldemokraten , rnmänifche Bo¬

jaren , französische Chauvinisten in sich schließt,
kurz alle jene Elemente , welche die geschworenen -

Feinde jener Aufgaben sind , die die Ziele der!
Union bilden .

• •
»

Auf der Kopenhagcner Konferenz der Inter -
parlamentarischen Union schilderte Genosse Dr .
Heller die Lage der dentschen Arbeiterklasse der

Tschechoslowakei in einer Rede , die unsere Leser .
im Wortlaut kennen gelernt haben . Sie beleuchtet
die tschechische Macht - und Gewaltpolitik nach
allen Selten und wuchs sich deshalb zu einer

wuchtigen Anklage ans ; aber jeder , der sie la»,
wird sich ihres sachliche » Tones nnd der Tatsache
entsinnen , daß sie nichts vorbrachte , was wir im

einzelnen nicht schon von der Tribüne des Par - -
lamcntes herab , in Versammlungen » nd Millin¬
gen unzähligemale gesagt habe » und wair nicht
zum wenigsten durch da « — Schweigen erhör et t
ist, mit welchem die tschechischen MchrheitSPar -
teien die Anklagen stets entgegennehmen mußten .
Nun Genosse Dr . -Heller vor der i n t « r n a t i o «
nalen Oeffentlichkeit gesprochen hat,
schreien die Wortführer der Pötka wütend ans,
„ Pravo l i d u " und „ Na rod n i Dc in ok ra -
cic " im holden Verein — schon dieses Bündnis

sagt genug — lassen eine Schimpsorgie los » nd
das „ Pravo lidn " nennt die Kopcnhagencr ? a <

gung „ Noch ein - Hamburg " . Der Name trifft zu.
Hier wie dort waren die Völker der Welt dos
Forum , vor dem dir Anklage vorgebracht wurde ,
hier tvic dort hieß es , die Vorwürfe sachlich zu
widerlegen , und nicht nur sie im Bewußtsein der

eigenen Macht zu ignorieren oder niederziibrülien .
Die tschechischen Vertreter auf der Kopenhagcncr
Tagung konnten so wenig wie in - Hamburg einen

dieser Weg« gehen , Dr . Uhlir versuchte es mit
einer Abfertigung von obenher , die den Mangel
an Gründen durch Arroganz und die Versicherung ,
daß Frankreich , Belgien und die Kleine Entente
sich die Verwandlung der Uniontagungen in An -

klagesenale nicht gefallen lassen würden , verdecken

sollte . Wenn es die Tschechen nötig haben , sich mit
dem offiziellen Frankreich nnd Belgien , diesen in
aller Welt mit Mißtraue » und Abiteignng bedach¬
ten Mächten , zur Ablvchr zu verbinde », so be -
weist das dcn Höhcgrad ihres schlechten Gewissens ;
noch beweiskräftiger aber ist das Wutgelreisch des
„ Pravo lidn " . Nie noch hat ein solches bewirkt ,
daß die Wahrheit aufhöre , Wahrheit zu sein , wohl
aber verschließt cS dem ruhig Gebliebenen den
Mund zur Antwort und verbietet ihm , sich in glei -
cher Weise zu erniedrigen . Deshalb verzichten wir
aus das Niveau deS „ Pravo lidn " hinabznsteigc ».
Wcnil aber das „ Pravo lidn " über Kopenhagen
alü über „ Noch ein Smburg " erbost ist, so mnß es
sich gesagt sein lassen , daß auch Kopenhagen so-
lange nicht das letzte „ Hamburg " bleiben wird ,
als die tschechischen Sozialdemokraten nicht aufhö¬
ren werden , im Bunde mit Svehla und Krama ?
ihre internationalen und proletarischen Pflichte »

S verleugnen . Wir werden ihnen vor der Ar -
iterschast der Welt immer wieder sage », was ist.

Flüssigkeit weiß und gerinnt , so daß sie ganz da »
Aussehen von wirklichem Schnee annimmt . Die Fla »
sche wurde Bnrreyre 1878 von seinem Onkel ge-
schenkt , der damals 85 Jahre alt war ; dieser hatte
sie von seinem Großvater erhalten und sie soll sich
seit mindestens 000 Iahren im Besitz der Familie
befinden . Der Eigentümer des Wunderwetterglase «
und dir Seinen behaupte », daß es noch niemals
eine falsche Prophezeiung gegeben habe . An dem
Tage , an dem der Berichterstatter das Wunderding
besichtigte , war der Himmel wolkenlos , aber die
Flüssigkeit wie » schwarze Teilchen auf , und Barregre
versicherte , daß es bald regnen würde . Tatsächlich
regnete e» drei Stunden später .

El « See . der Raflermesser schärst . Einer der
merkwürdigsten Seen , die «» gibt , befindet sich in
Irland . Da « Wasser diese » Weiher » hat die Kraft ,
jeden Stoff zu versteinern , der hinein fällt . Diese
Versteinerimg ist natürlich nicht vollständig , sondern
der Stoff wird mit einer Steinschicht überzogen , feie
sich im See aufgelöst findet , und diese Steinschicht
wird dann immer härter und bildet eine feste Schale
übet dem Gegenstand . Eine bekannte englische Messer »
fabrik hat sich nun diese eigenartige Naturkraft in
praktischer Weis « zunutze gemacht . Sie ließ die Lei -
stung de » Wassers durch einen ihrer Angestellten pril »
sen . Dieser nahm einige Stücke harten Holze », be -
lastete st « mit Gewichten und versenkte sie in dem
Wasser an Stellen , die er genau bezeichnete . 14 Tage
später zog et dann dt « Holzstücke wieder empor und

fand , daß st « bereit « zum Teil versteinert waren . Er

legte sie wieder in » Wasser zurück und nach zwei
weiteren Wochen stelle er fest , daß die Hol,stücke so
hart wie Stein geworden waren . Wie in einer eng -
tischen Zeitschrift mitgeteilt wird , beutete die Firma
diese Versuch« au » und fand , daß diese versteinerten
Stücke «inen vortrefflichen Schleifstein für Rastcrklin -
gen bilden , dl « denn auch im großen auf diese Weise

hergestellt wurden . So ist e» also letzten Ende » der

See, der Rasterklingen schärft .
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Tv^ss - NeuiMite « .
Das Bürgerhaus .

Bait Josef Maria Frank .

Tiefe isieschichte , die durchaus zei ^cmäß ist ,
spielte sich i » einem guten , soliden Burgcrhausc
des so niodcrnc », großzügigen ' , fortschrittlichen
Berlin ab .

DaS gute , solide Bürgerl >a »S im großzügigen
Berlin lfat einen Portier . Einen guten , liebe »,
alten Plann , der sich kümmerlich , aber . redlich
durch » Leben schlägt und infolgedessen sehr stark
mich Unterernährung . Tiibcrkeloazillcn und Fett -
ersah riecht . Tito dessen Gattin , eine gleichfalls
ältere - unscheinbare Dame . Ein Typ , so gestaltet ,
daß man reicht darüber hinwegsieht . Beide zu¬
sammen kamen mir innncr vor wie ein Wandeln «
des Symbol der Hungerkur an sich-, sie stellen den
Gegenbeweis dar gegenüber dem Bewerfe für die
ausgleichende Gerechtigkeit .

Eines guten Tages Wurde eS den beiden

Leutchen zu viel , für ihre Tätigkeit so bezahlt zu
werden , daß cS zum Sterben ztvar zu viel , zum
Leben aber zn wenig bedeutete . Sie Ivandten sich
infolgedessen an den Mirtcrrat d ? S HailseS : denn
das bürgerliche HauS bcsitrt auch einen Mietcrrat ,
Wenn auch einen bürgerlichen . Mos besagen Will
e- iien spicßcrlichen .

Als dieser Mieterrat nun den guten , lieben ,
armen Mann , der so unangenchin nach Unter -
crnährung und Tuberkeln roch , vor sich sah, wie
er seine Mühe in der . Hand drehte und erzählte ,
daß ein Brot nun schon 100 . 000 Mark koste und
— na und so Weiter —, da befiel diesen Mieter -
rat eine seltsame Rührung , die der Feder einer

EonrthS - Mahler Würdig sein dürfte . Und in der
Wallung dieser bürgerlichen Rührung beschloß
dann der Micterrat so:

Ztvar nicht dem Portier eine Zulage zn be -
willigen ! Aber : angesichts der traurigen Lage des
armen Manne » Wolle man ihn « doch und miisse
man ihm lielfen ! Und das so : Jede Partei des
. Hauses niögc freiwillig , nach eigenem Ermessen ,
dem armen Manne eine freiwillige Zulage bc -

willigen und sie ihm aushändigen . Ter arme
Mann wurde von dem Beschluß des MietcrratS ,
der auf seine HerzcnSivallung und den » daraus
enlstaiumendcn Entschluß sehr stolz War , unter -
richtet . Gleichfalls die Parteien , an deren bür -

gerlicheS Mitgefühl mit dem armen Manne inan
avpellierte .

Anderen TageS begab sich darauf mit ge¬
schwellter — oder sagt man geschwollener — Brust
der Portier auf seine Kollekte . Jude » seine Frau
sich mit hohen Plänen Wie Butter elcetera trug .

Kurz und bündig : Jede Partei machte dem
armen Mann freundlich auf und händigte ihm
mit Wohlwollendem Lächeln ihren Beitrag auS .
In der ersten Etage gab nun , links — einen Fünf «
tanfcndmarkschein , rechts ein Päckchen Kleingeld .
Es waren zusammen zirka viertausend Mark . In
der zweiten Etage gab der reiche Müller sage und

schreibe einen Zehntauseiidmarlschein , der Schie -
ber Salvarsanski sogar 20 . 000 Mark . In der
dritten Etage fielen die Beträge zirka nm die

Hälfte : und in der vierte » Etage gab man einen

einzigen Schein , lautend über Eintausend deutsch «
Pavierinark . Vorauf der amre Mann das Tain «
meln einstellte .

Und sich stark überlegte . wa § er mit dem
Geld , das der Piilde des bürgerlichen . Herzens
und der rührseligen Wallung zu verdanken War .

anfangen sollte : Ob er sich damit ein halbes
Tntzend Schrippen laufe » sollte — ein Strick zum
Sichansliäiige » War für das Resultat der Kollekte

nicht erhältlich — oder ob er für das Geld nach
Dalldorf fahren ' sollte : r § reichte nämlich gerade

«' Nachdruckt verboten . )

Di ! Glücksbude . "

Erzählung von Ernst Pre - zang .

Doktor Trall kam zeitig , nm den Transport
Jeremias ' in das Hans zn überwachen und den

Verband zn erneuern . Dann trugen sie ihm die

Angelegenheit mit dem Knaben vor . Er nickte

zu dieser und jener Aenßernng TnideS , fragte
gründlich nach allein , » nd tat dann , zunächst den

Knaben selbst untersuchen und sprechen zu

dürfen . Und zwar unter vier Angen . Es sollte
niemand weiter in der Röhe sei ». Jeremi spielte
im Garte » . Ter Arzt ging hinaus . Der Knabe

erschrak wieder . Seine Scheu wich aber bald

einem offenen Bertrauen , als der fremde Herr

so harmlos und in freundlichem Ernste mit ihn ,
plauderte . Scheinbar ganz ohne besondere Ab »

ficht . Er ließ sich ruhig in d . ' N Magen führen und

körperlich untersuche », antwortete auf alle Fra -
gen und gestand schließlich weinend dem Arzte ,
daß er immerzu an den Apfel denken müsse , der

das Grrvesbergcr Unglück heraufbeschworen . Er

träum « von den fürchterlichen Augen des Ge¬

meindevorstehers . von den guten Augen seiner
Mutter , die ihn so lranrig angeblickt Hab«, und

er möchte am liebsten wen fort , weit , weg , —

so wei , daß alles hinter ihm bleibe .

Dazu nickte der Arzt .
Und als er nach einer weitere » Viertel -

stunde alles erfahren hatte , Wa » er zu Wissen
wünschte , gab er ihn , einen kleinen freundlichen
Klaps und sagte : „ Du bist « in braver Kerl ,
Jeremi . Sich dir nur ruhig die Welt an , ar -
bcite und mache deinen Eltern Freude . Viel

Freude . hörst du ? Und WaS den Äpfel betrifft ,
„ a — die Folgen Waren ja schlimm , aber daS ist
nicht deine Schuld . Sieh mal , al » ich so ' n
Junge war wie du, da Hab ich auch — pht ! " _

?it
einer Fahrkarte nach Dalldorf . Seitdem ist der

llann schwermütig geworden .
Da « gut «, solide Bürgerhaus in dem moder¬

ne » , großzügigen Berlin — beste Gegeick»! —
fühlt sich! Es ist auf den , besten Wege , großen -
Wahnsinnig zu Werden ; denn «S ist der Wallung
eines Augenblickes gefolgt und rühmt sich einer
sozialen . Handlung. Man weiß , >vaS nmn nun
von sich zu halten hat , und denkt an de » Spruch :
„ Edel sei der Mensch , hilfreich und gut ! " Oder
so ähnlich ! Und sagt sich: da « waren Wir und
sind »vir ! Es lebe der Bürger !

Eharakteristische Hakcnkreuzlerpolitik . Anden
Nürnberger Anschlagsäulen wird von den
H a k e n kr e » z lern Propaganda für den
„ Völkischen Beobachter " gemacht . Ter
Nürnberger „ vollSWille " oder , wie daS Blatt
nunmehr heißt , „ Die weiße Fahne " scheint de »
Nürnberger Hakenkreuzlern unter der neuen Lei -
tung nicht geistig hoch genug zu stehen . Was aber
im „Völkische » Beobachter " verzapft wird , daS sei
hier an einem Beispiel zur allgemeinen Heiter -
keit dargclan . In einem Artikel über den klcri -
kalcn Banernführcr Dr . Heim heißt cS :

Dr . Leim ist ein „Realpolitiker " , der allen
Nnrcalitätcn obohkd Ist. Und als er für seine
Zentralgenossenschaft Geld brauchte , ging er zur
größten Judenbank Deutschlands , zur
Denken Bank , nm sich dort den nötigen Kredit
zn Halen und neben den Inden zu arbeite » und
von den Inden zu lernen .

In derselben Nummer , wo die Deutsche Bank
alS größte Iudenbank bezeichnet wird , steht aber
auch eine A » f f o r d e r n n g des Verlage » deS
gleichen „Völkischen Beobachters " , die folgenden
Wortlmit hat :

An unsere Leser !

Schlogeter - Denkmalkpenden
bitten wir nicht an »n ? , sondern direkt an die

Deutsche Bank
einsenden zu »vollen .

Bcrlag „Völkischer Beobachter " .

Und damit die Hakenkrenzler ganz besonders
erfahren , was völkische Reinheit und . Hakenkreuz -
Inkonsequenz ist , steht in derselben Nummer
noch eine Anzeige , die ebenfalls vom Verlage deS
Blattes herausgegeben ist , Worin es heißt :

Die Anzeigen haben deshalb im „ B ö l k i >

scheu Beobachtet so großen Erfolg , weil die

Leser deS BlattcS »vissen , daß im Anzeigen¬
teil n » r einwandfreie Firmen Ans -
nähme finden .

Im Tertteil Wird also die D e u t s ch e B a nk
alS größte Iudenbank Deutschlands be -

zeichnet , in » I n s e r a t en t e i l e »oird aber ver -

langt , daß die Spenden für ein Tchlageter - Dcnk-
mal an die Deutsche Bank salso die größte
Iudenbank Deutschlands ) abgeliefert Werden sol¬
len , und damit der Hakenkreuzfünglinq nicht aus
dem Staunen heranSkommt , schreibt derselbe Ber -

lag , der zur Geldlieserung an die Deutsche Bank

auffordert , daß im Anzeigenteil nur e i n »v a n d»

freie Firmen Aufnahme finden . DaS dürste
auch für Hakenkrenzler ettvas zu stark sein .

Früchte psässischer Erziehung . Welch bnitalc

Gesinnung manche „ Christe n beherrscht , geht
auS dem Inhalt einer Karte l >ervor , die in den

lehtcn Tagen einer Leipziger Familie zugegangen
ist , die den Tod eines Angehörige » z » beklagen
hat . Der „ fromme " Mann hat ihr geschrieben :

Möge Ihnen der Freidenkcrtrost gut getan
haben , die Einsicht von Euch dummen Rind -

v i' e ch c r n kommt auch noch , wenn Ihr nichts
mehr zu fressen hobt . Möge es dem Proletariat

Deutschlands noch sehr dreckig gehe », ans daß

sie vor Hunger nicht mehr stehen können .

Kein Freidenker » nd Genosse .

er dämpfte seine Stimme zu geheimnisvollem
Flüstern — „ Hab ich auch in manchem Dorf auf
den Zäunen gesessen und in die Höhe gelangt .
Wem , die Nester alle abgebrannt »vären , da stände
heute halb Böhmen nicht mehr . "

Na . da « »var aufgeschnitten . Der gute Dok -

tor hatte stets Aepfel in Menge im väterliche «
Garten gehabt . Aber zu seinen Medikamenten

gehörte unter Umständen anch diese Art von

Lügen . Wenn einer im Sterben lag und sich die

lchte Stunde mit qualvollen TodcSgedanken v« r -

bitterte , dann sagte Doktor Trall : „Lieber
Freund ! Ich bin schon anders darniedergelegen ;
ach . Sie hätten mich sehen sollen , die halbe Hiin -

melSleiter »var ich schon ' rauf — na . und ich bin

doch wieder ' rnntevgekommen . Bon » Lager näm -

lieh. Also — mit dem Sterben , daS geht nicht
so leicht . Da niuß einer anders a»»sschanen als

Sie ! " Tann lachten sie befreit , die Kranken .

Es hörte sich schrecklich an . Und mancher tat

den letzten Atemzug schon . Wenn Doktor Trall

die Hand auf die Türklinke ligtc .

Jeremi lachte auch . Lachte noch, als der

Arzt schon im - Hause »var . Lacht « und nmßte an

den Gemeindcdicner in GreveSberg denken . Der

hatte ihm doch auch erzählt . . . ja , cS Waren

am Ende nicht viele , die in dieser Hinsicht ein

reines Geivissen hatten . Er Wollte doch gleich . .
ja , da kam der lang « Friedrich von der Straße
hereingeschlenkert .

„ Onkel Friedrich , hast du auch schon mal

Aepfel gestahlen ?"
Der Athlet blieb stehen und machte kein

gescheites Gesicht : „Aepfel ? Ich ? "
Jeremi sah in zitternder Erwartung an » hm

hoch; das Weinen »rar ihm Plötzlich nahe . Wenn

der reine - Hände hatte , mußte er sich ja immer

vor ihm schämen .
Friedrich sah eine Weil « erstaunt auf den

Knaben nieder . Dann ging ihm «in Licht auf .

DaS wagt jemand auf offener Karte einer
trauernden Familie z » schreiben , daraus et aus¬
drücklich erklärt , kein Freidenker zu sein .
Ein Freidenker märe mich zu einer solche » Schuf -
tigkeit nicht fähig . DaS Beispiel zeigt , maS für
schmutzige Menschen der christlichen Kirche an¬
gehören . Scheinchristen , Lippe n ch r i st e n
sind diese Elemente . Sie besitzen nicht einen . Hauch
christlichen Empfindens .

Vom Schlachtfeld « der Arbeit . Ei » folgen -
schwerer Unfall ereignete sich am Mittwoch in der

Reparaturtverkstätte de ? Brüxer Elektrizität ? -
»verkcS . Zwei Arbeiter waren mit der Reparatur
eines abmontierten Kohlenwagens der elektrischen
Straßenbahn beschäftigt . Während der eine , der
23 Jahre alte Schlosser Karl T u >v i tz k a, gerade
unter dem Wage » arbeitete , rutschte plötzlich eine
der Stützen — der Wagen »var durch Winden

auf Traversen gehoben — ab und senkte sich auf
den unglückliche » Mann herab . ES gelang ztvar
bald , den Verunglückten anS seiner entsetzlichen
Lage zu befreien , dock» war ihm durch die schwere
Last bereits der Brustkorb eingedrückt und die

Wirbelsäule gebrochen worden . In schwer v«r -

letztem Zustande wurde der Verunglückte in da »

Brüxer Krankenhaus überführt .

Vom Bau der ersten transatlantischen Snft »

schisses . Nach Londoner Blättermeldnnge » hat

man mit dem Bau des ersten UeberseeslngzengeS
begonnen , daS in den Dienst der Linie H am -
b u r g- N e w Jork gestellt werden soll . DaS nach
einer Zeichnung de ? Holländer ? Borner kon¬

struierte Luftschiff soll eine Länge von 289 . 75

Metern und eine Breite von 25 . 82 Metern er -

halten . Es wird mit zwölf Motoren von 259

Pscrdekrästen ausgestattet , deren jeder einen Pro -

peller antreibt . Alle diese Propeller können grnp -
pcntveise in Betrieb gesetzt werden . Nach de » Be -

rechnungcn soll daS Schiff die Reise in 45

Stunden ausführen . Es hat Platz für drei »

hundert Passagiere , die hier alle » ans . den

Niescndmnpsern gebräuchlichen LnxnS finden .

Selbst ein hängender Garten ist vorgesehen . Die

Küche erhält elektrische . Heizeinrichtung . Die Ge «

fahr deS Brande ? und der Erplosion wird durch

dreifache Sicherung nach Möalichkeil anSqeschal -
tet . Die daS WasserstossgaS enthaltende Mitte deS

LuftschisskörpcrS »oird in einen mit Stickstoff ge¬

füllten Kasten eingeschlossen , wodurch die FenerS -
gefahr ansgeschlossen werden soll . AnS diesem
Grund wird man an Bord deS Luftschiffes auch

rauchen dürfen . Vorgesehen ist zunächst ein halb -

wöchentlicher Dienst .

International « PostWertzeichcnauöstcllung in

Wien . Vom 1. bis 9. September findet in Wien

zum erstenmal « seit dem Bestehen Deutsch -
Österreichs eine international « Postwertzeichen¬
allsstellung statt . Sowohl ans dem Inland , als

auch aus dem Ausland und aus den überseeischen
Staaten sind zahlreiche Anmeldungen eingelaufen ,
darunter auch vom ReichSpostmftnsterftrm Berlin

und München .

Großzügig . Da « Fllvsovgmnimstevünn hat seiner -

zeit da » Schloß in Pagkohany bei Trentschin - Teplitz

gekauft und dort eine Anstalt für Kriegsblinde er -

richtet . Wie die Zeitschrift » Baledny slepce " mitteilt ,

wunde in das Schloß sofort ein Dcvwaltcr mit drei

Angestellten e »quartiert , die die Aufsicht über —

zwei Blinde führten . Und dies « zwei Minden sind

nach vierzehn Tagen aus der Ansialt entwichen .

Die Waldbrand « an d « r französischen Riviera

erloschen . yavaS meldet ans FrckjnS : Die
Waldbrände in der Gegend von ManreS und

Estcrel sind iin allgemeinen erloschen .

Ein italienisches Wasserflugzeug verunglückt .
Aus Rom Wird gemeldet : Ein Wasserflugzeug
streß aus ein Felsenriff . Der Pilot Wurde ver -

Mundet , drei Passagiere Wurden getötet .

Ettvas langsam sagte «r , seiner Stimme ein

Pathos der Zerknirschung gebend : „ Menschenö -
lind ! Wieselchen ! Du red ' st Wie ' n Staatsanwalt !

Gestohlen ? Pfui DcnWel ! Niemals ! Nie ! Aber
>vo ' ne Birne über Zaun hing — es konnte auch
n Apfel oder ' ne Pflaume sein — und sie

brauchte auch nicht mal übern Zaun zn hängen ,
» venn ich ' rübcrkonnte — ja , »vaS wollte ich
sagen : dann Hab ich sie nicht gestohlen , aber ge -
maust — ja , d»t , darauf kannst du dich verlassen ,
gemaust Hab ich sie . "

Jeremi mußte so lachen , daß die Tränen der

Angst nun als Freudentränen die Auge » Winkel

verließen .
Friedrich fuhr fort , immer mit tiefster Zer¬

knirschung : „ Das heißt : ich hatte hinterher immer

mächtige EeWissenSbtsse . Du mußt es wieder

gut machen , sagte ich mir . Siehst du . deshalb Hab

ich all « Kerne über den Zaun gefchmissett . Und

Hab dazu gesprochen : „. Kernchen , fliege aus dem

Gaurn , denn du gibst ' neu neuen Baum . Die

Kerne aß ich nie ! Na , das »var doch anständig ,
» vas ? Ter Besitzer kriegte für den einen Apfel ,
für die eine Birne oder Pflaume einen ganzen
Benin zurück ! Wenn sie aufgingen , heißt das ! '

Jetzt kachle nicht nur Jeremi . Friedrich
hörte noch ein tiefes , beifälliges Brummen und

ein Klingen , das ihm wohlbekannt War . Doktor

Trall und Frau Trnde hatten die Erklärung
seiner Selbstabsolution mit angehört .

„ Der Vater möchte dich sehe », Jeremi . " Der

Knabe ging .
Doktor Trall sagte : „ Ich glaube , Frau Tat .

tenbach , der Junge ist — »venigftens für einige
Zeit — ganz gut bei diesem lustigen - Herrn auf -
gehoben . Vorausgesetzt allerdings " _ er fixierte
Friedrich so scharf , daß dieser errötete — „ vor -

atlSgesetzt . daß er die etWaS merkwürdige Art

von Getvissensrernigung nicht auf beträchtlichere
Dinge ausdehnt . "
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Ausplünderung eines russischen Eisenbahn -
zugeS . Wie dem „Ostexpreß " a » S Warschau
berichtet »oird , »vurde der Personenzug Pinsk —
MoSka » , in dem eine Gruppe tschechoslowakischer
Industrieller nach Moskau zur landwirtschaftlichen
Ausstellung reiste , in der Nähe von S m o l e n Sk
von einer Räuberbande zum Stehe » gebracht .
Sämtliche Fahrgäste » mrrden ausgeplündert . Die

Verfolgung der Räuber Mar bisher erfolglos .
> Absturz One « tschrchoflowakiMn Flugzeuge « .
Mittwoch mittag « stürzte bei Lakowih ' ein nencS
Flugzeug ab , das von der Militärverwaltung über .
Wommen werden sollte . Der Pilot Kol in kam
beim Sturze unter die Flügel des Apparate « z»
liege », Wobei ihm der Schädel eingedrückt Wnrde .
Der Verunglückte wurde im lebensgefährlichen Zn -
stände in da « Prager Allgemeine Krankenhaus über ,
führt .

Brand in einem slowakischen Bade . Wie an »
Preßbnrg gemeldet Wird , brach am Dienstag im
Pannonia - Hotel im Bade K o r y t » ! c a ( bei Ro .
scnbcrg ) ein großer Brand an ? , der da ? ganze Hans
vernichtete . ES ist gel ». »gen . alle Badegäste zu
retten und den größten Teil der Einrichtung » nd
des Gepäcks zu berge ». Der Schaden belinckt sich
tauf einige hnndcrtauscnd Kronen .

Für Mt Symmetrie de « SchwßinekörperS . In
England ist vor wenigen Tagen eine „Wissenschaft -
liste Gesellschaft fiir Schweinezucht " gegründet wor¬
den . Da « Ziel der neuen Gesellschaft ist : „ da ?
vollendetste Schtvein in bezug aus Svm -
Metrie der Gliedmaßen und ans . Körper -
konstitutiv » zn züchten " . Außerdem stellt sich der
Benin die Ausgabe , da ? ergiebigste Futter a»? s ! n«
big z» machen , » m in kürzester Zeit ein Maximum
an Schlockilwerten Z» erzielen . Kunst und Wissen -
schast müssen ' anck, im Schweinestall Land in Hand
gehen .

Heitere «. IE r kann c » besser . ) Im
Wartesaal zioeiter Klasse eine ? reicbsdcu Ischen
Bahnhofes heftete ein Herr mit vielem Gepäck , der
notgedrungen ans einige AngeMickc den Wartesaal
verlassen mußte , an seinen Pelzmatel einen Zettel
mit solgeitder Aufschrift : „ Bin Ringkämpfer . Sie¬
ger von 18 PreiSringc » , stemme mit einer Hand 27( 1
Pfund . Warne jeden , sich an meinem Mantel . »»
vergreifen . Komme gleich zurück ! " Al ? er zurück -
kam , fand er die Stelle , an welcher sein kostbarer
Mantel gehangen hatte , leer , dafür einen Zettel mit
der Aufschrift : „ Bin SchneMänscr , Sieger in 13
PrciSläufen . Rekordleistung zwölf Kilometer in der
Stunde — und komme nie mehr zurück ! " —

fOp « re tten koin pon i st e n unter sich . ) Ter
kürzlich verstorbene französische tOperetlenkomponist
Elaude Terrasse begegnete einmal aus einem scr
Pariser Boulevard « einem seiner Freunde , der ihn
folgendermaßen ansprach : « „ Mein lieber Terrasse !
Freund Artur — ein anderer Komponist , der anck,
in der Gunst des Publik » » ! « stand . — ist wütend
ans Sie . " — >„ Wa« habe ich denn angestellt ?" tragte
Terrasse . „ Run , er behauptet , daß Sie in Ihrer
ircurn Operette eine Arie von ihm gestohlen » nd
sehr geschickt verändert haben . " — „ Welche Arie
meint er ? " fragte der Komponist »veiter . Ter
Freund stimmte die inkriminierte Melodie dor . Aber
Terrasse zuckte bloß die Achseln und erwiderte : „ To
ein Dummkopf ! Tie Arie ist doch gar nicht ' von
ihm . Er hat so wie ich, die Melodie an « der Oper
„ Die Meistersinger von Nürnberg " ge .
nommrn . "

Witteningtübersich ! Km 28. August . Die Kerne
der nordwesteuropäischen Depression sind von ihrem
östlichen Kür « abgebogen , . ziehen entlang der »oe -
»vegischcn Küste nordostwärrs und beeinflussen die
Witterung des Binnenlandes nick » unmittelbar .
Daher war da « UmWetter . da « einen Ausläufer jrmr
Depression am Mittwoch abends und nackt « »» ich
die Republik begleitete , nur kurzdauernd , allerdings
stellenweise sehr heftig . Vorher hatte die Tempera -
tut außer am Rordvsirmid de « Staate « säst überall
25 bis 28 « Grad freist »« erreicht . Die Regenjäll «

Das rosige Gesicht Friedrichs nahm einen
Schein von Unmut an : „ Na . Herr Doktor , ich
bin ja kein Engel , dazu Hab ich zu feste Knochen ,
aber ich bin noch immer halbwegs anständig
tmrckiä Leben gekommen . Mit Einbruch und
Pferdediebstahl Hab ich mich »och nicht beschäf -
tigt . Außerdem »var ' S geschwindelt , nm den
Jungen zu beruhigen . . . "

Der Arzt lachte : „ Sie anch ? "

, „Ja . DaS heißt : teilweise . Manchmal —"

„ Schon gut . " Er nickte lächelnd Frau Trnde
z».

Diese sagte : „ In dieser Hinsicht habe » »vir
wirklich nichts zn befürchten , - Herr Trall . Freund
Friedrich Wird gut auf meinen Jungen auf ,
passen . Nicht wahr ? " Sie blickte zn dem langen
Menschen ans .

Der » ahn » ihre beiden - Lände in seine Linke
und schüttelt « sie heftig : „ Wenn ich Ihnen unser
kleines Wiesel nicht gesund heimbringe — ich
meine : auch so gesund . Wie der Doktor denkt —,
dann sollen Sie mich köpfen , Frau Trnde ! Ja -
Wohl ! Köpfen ! Stillhalten Will . ich Wie ' n junge «
. Kalb . Und keinen Ton sagen . "

Er schenkerte schon durch den Gurten , dem

' Hause zu .

Der Arzt und Trnde sahen sich an . Ter

erste sagte : „ ES rst gut so. Sie sind ein « ge -
scheite Frau . UcbrigenS : brustkrank ist der Junge
nicht . Nur ein »venig schwächlich . Er Wird sich
erholen . "

„ Und mein Mann ? "

„ Ja ! " Der Arzt sah an ihr vorbei , wie auf
einen Punkt in der Ferne . Hob dann die Ach -
sein . „ Wir müssen ' S der Zeit überlassen . Es
sind schon andere wieder hochgekommen . " Er

reichte ihr die Hand und ging aus der Pforte .

( Fortsetzung folgt . )
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waren im größten Teil Böhmen » n » r sMach , stei¬
gerten jedoch knapp vor Erreichen deS böhmische
mährische » Hügellandes spninghaft ihre Ergiebig -
keit , da sich erst hier Gewitter zugesellten . Die Gc -
wittergiisse brachten nachts in Ostböhme » , Mähren
und Schlesien durcksUNgS wehr als zehn Millimeter

Niederschlagsmenge , Brünn hatte 29. Troppau SO,
Prcrau und Oliniitz 31 Millimeter . Ter Südost -
rand der SIemakci war heute snih «von der Ver¬

schlechterung noch nicht erreicht , während in Böf ) -
men wieder AuShciterung eingetreten ist . Bis zimi
Herannahen eine ? weiteren Ausläufers durste ein
kleines Hockfdnickgcbiet wirksam sein , das sich heule
über die Alpen ausbreitet . — Wahrschein¬
liches Wetter am SS. August : Westen : Hei -
ter hiS wechselnd bewölkt , wärmer werdend ; noch
nicht beständig . — Osten : Ausheilerung , relitiv kühl .

Prager Thron » .
Star einer Zeutralschtmhlhall « für Barg .

Die Gemeinde Prag trägt sich mit pem Plan ,
die Versorgung der Stadt durch Errichtung großer
Kühlanlage » , einer Zenlralschlachilnille und einer

zentralen Markthalle fiir Fleisch in einer den Heu-

tigcn Bedürfnisse » enisprcchciiden Weile auszuge -
stalten . Nach Informationen des dcuy' chgeschriebe -
neu RcgienlnxtsblattcS weiden die Koste » hicfür aus
. 10 Millionen Kronen veranschlagt , zu deren Mit -

bcstvcitung sich die Ministerien für Volkscrnährung
und für Landtvirlichast bereit erklärt haben . Die

Errichtung der Zenlralmar . ' challe wird es « rmög -
lichen , durch Konzentricnn ^ g der Ware auch auS -

ländische Käufer in größerer Zahl heranzuziehen .
Große Kühlanlage » und das durch sie ermöglichte
Halten größerer Fleischvorräte werden einerseits die
Qualität des Fleisches bessern , andererseits durch

Organisierung der Viehzufuhr ui » Regelung von

Angebot und Nachfrage eine Siabilisievung der

Fleischprcisc möglich machen . Ilebrigcns sollen zweck ,
entsprechet de Kühlanlagen mit DcSinfcktionsvor -
riehtungen auch in den größeren Grenzstationen er -
richtet werden .

Au » dem Polizeibericht .

Bei de » Steinbrüchen von Strahov wurde

gestern nachmittags die Leiche einer unbekannten

LSjShrigen Frau aufgefunden . Die Lerche wies am
Kinn , am Halse Aeywmrdcn von einer Säure auf .
Nach der Ursache des Todes wird geforscht . — Ge >
stern verließen 150 slowakische AiiMvarfdctci Prag
aus dem Weg «ach Amerika .

Kleine ßhronii .
Zwangswirtschaft zu Dantes Zeit .

Zeiten der Not haben stets auch Notmoßnahmcu
gefordert , und deshalb ist die Zwangvwirlschasi , die
die wichtigsten Mittel zum Leben sicherstellt , beson -
der ? für die Nahrungsversorgung auch in früheren
Zeiten immer angewendet worden . Der Morenti »
nische Staat , der im spätere » Mittelalter einen so
raschen Aufschwung nahm und nicht nur in Dan »
und Giotto die ersten große » Künstler der neueren

Zeit hervorbrachte . sondern auch in wirtschaftlicher
Hinsicht spätere Entwicklungen vorausnahm , hat
«auch die Sorge für die Ernährung seiner wachsenden
Bevölkerung energisch in die Hand genommen . Der

Geschichtsschreiber von Floreitz , Robert David -

söhn , schildert uns diese Maßnahmen ausführlich
im vierten Bande seines große » GcschichtswcrteS ,
der die Friihzeit der Florentiner Kultur behandelt .
Die Oberaufsicht über das Gclrcidcwcsen lag in den

Händen der „ Herren für die Versorgung mit Nah -

runySmittelil " . der sogenannte » „ Sei dello Biada " .

' In der volkreichen und gcwcrbctätige » Stadt war
vor allem die Zufuhr von Getreide und Salz not -

wendig . Nicht selten hinderten Kriege die Herbei -
schaffung des notwendigen Brotkorns oder die Ernte
war mangelhaft ; das Salz mußte steis aus weiter

Ferne beschafft werden . Die Accker des Florentiner
Gebietes gaben selbst in normalen Jahren an Kör -

ncrlrucht mir jiins Zwölftel von dem her , waS die

Bevölkerung zum Lebe » brauchte . In friedlichen
Zeiten , bei gute » Erntyr ließ sich die Deckung dcS

Bedarfes durch den freie » Handel bewerkstelligen ,
doch in Zeilen der Not und des Kriege « mußten bei

ungenügender Vorsorge die schwersten Gefahren er -

wachsen . Das Florentiner Nahrungsmiltelamt
suchte sich deshalb rechtzeitig mit große » Getreide -

mengen einzudecken ; solch : bedeutende Ankäufe der

Gemeinde sins seit 1258 nachweisbar . Jede Behin¬

derung der Zufuhr von Brotkorn galt als todes -

würdiges Verbrechen . Leute , die sich solcher Untat

schuldig machie » und crgrsficn wurde » , endeten un -
ter dem Beil des Henkers oder auf dem Scheiterhau -
fen ; ihr Bild wurde zu abschreckender Erinnerung
an die Mauer des Stadtpalastcs gemalt . Jede
Aufspeicherung von Brolsrncht war verboten , und
wer seine Ware zurückhielt , um höhere Preise zu
erlangen , wurde mit dem Feucrtode bestraft .

Die Florentinischen Gesetze befahlen , daß Ge -

treibe , Gemüse , Lei , Käse . Schlachtvieh aus dem

eigene » Landbezirk nur nach der Hauptstadt gebracht
nick dort verkauft verden dursten . Die Aussuhr aus
dem Florentiner Gebiet war , wie dies teilweese
in allen toSkanischen Gemeinden der Fall war ,
streng untersagt . Niemandem war erlaubt , unter
dem Vorgeben eigenen Bedarfs mehr als das für
ein Jahr Notwendige aufzukaufen ; den Händler »
war verholen , Korn anderswo als auf dem Haupt -
markt von Florenz bei Or San Michele feilzu -
halten . Tie Mengen an Nahrungsmitteln , dle man
über die eigene Erzeugung hinaus brauchte , wurden
von überall her bezöge », bald aus Apulie » und auS
der Romagna , dann aus Genua » nd Pisa , aus Si -

zilien und Sardinien , aus der Provence und auS
Tunis sowie auS andere » Ländern der nordafrikan !
scheu Küste . Die Gcmcindekassc suchte mit diesen
Ankäufen nie einen Gelvinn zu erzielen ; thr einzi -
ae » Ziel war , eine möglichst billige und ausreicheicke
Versorgung mit Nahrungsmitteln zu erzielen , um

dle unteren Schichten der Bevölkerung bcl guter

Stimmung zu erhalten . Die Getreide - Beamie » , die

über große Machtvollkommenheit verfügte », hatten

auch die Aussicht und die Gcrichtsbarieit aus dem

Markt , tonnten also bei irgendwelche » wucherische »

Maßnahmen sofort einschreiten . Sie regelte » die

Zufuhren von Weizen , Roggen . Spelt , Hirse , Boh -

nen und anderen Hülsenfrüchten , die in der Loggia
von Or San Michele feilgehalten wurden . Ebenso

halten sie die Oderanssicht über den ganzen Klein -

Handel mit Nahrungsmitteln . Die Gctrcidckauf -

lentr , Bäcker , Fisch - » nd Geflügolverkäufer . die

Höker » nd Hökerinnen mit Obst » nd Gemüse halten

ihnen Rechenschaft über ihre Preise z » geben und

wurden von ihnen bestrast , wenn sie den einzelnen

Vorschriften zuwider handelten .
In Zeiten der Not wurde die Macht der

„ Herren Sechs " »och stark erweitert ; sie konnten

dann Gctrcidchändler aul den bloßen Verdacht hin ,

daß sie Kornnorräk verheimlichen , gefangen setzen
imd foltern lassen . Tie Florentiner Chroniken schil -
der » un ? hoch » eindrucksvoll das Walten dieser Er -

nährungsdiktaloren in Zeiten der Not . „ Tai

Schreien , Fluchen , Weinen der Halbvcrzweifelten ,
die die Tecks bald um Mitleid anflehten , bald als

Räuber und angebliche Spießgesellen der Getreide -

Händler beschimpften , die das Volk dem Hunger
preisgäben , das Toben der bis zur Sinnlosigkeit
erregten Volksmenge ließ oft befürchten , daß es zur
Plünderung des Marktes , zur AvSraubung der gan -
zen Stadt kommen werde . Beil und Block , die aus
dem Markt ausgestellt waren , und neben ihnen die

Henker , die zum sofortigen Abschlagen von Händen
und Füßen bereit waren , scheinen die Klagenden » nd

Anklagenden nur wenig erschreckt zu haben . An

Tagen besondere » Ansturmes ließen die Sechs die

Zugänge Zu dem überfüllten Markt sperren , an an -
deren ließen sie die Knaben unter IS Jahren an der

Gegend don Cr San Michele verjagen , wobei dann

gelegentlich bis zu 1000 Männer mit vom Markte

getrieben wurden . Wieviel Mißstimmung die Ge -

trcidcherren auch in einzelnen Fällen erregten , im

ganzen hat da » Amt der Bevölkerung durch umsicht .
»ige Maßnahmen in schweren Zeiten große Dienste
geleistet , durch Bezug und Verkauf von Getreide re -

gulierend auf die Preise hingewirkt , und häufig hat
cS verstanden , drohender Not vorzubeugen .

Sin » Milliarde Franc » aus dem Meeresgrund .
Wie aus Brest gemeldet wird , ist man im Begriff ,
oort Ololdbarrcn im Werte von einer Milliarde vom

Meeresgrund herauszuholen . In der Nacht zum
LI . Mai 1922 erfolgte auf der Höhe der im Atlanti .

schen Ozean gelegenen französischen Insel Q u e s -

sant ein Zusammenstoß zwischen dem französischen
Dampfer „ Seine " und dem englische » Schiff
„ Egypt " . Die „ Egypt " . die mit einer Ladung
Goldbarren an Bord nach Indien bestimmt mar .

ging nach dem Zusammenstoß rasch unter , wobei

mehrere Passagiere ertranken . Alle - euhce unter -
nommencn Nachforschungen nach dem gesunkenen
Dampfer waren erfolglos geblieben . Lienerdings
hotte aber e*ne schwed «che Bergungsgesellschaft wie »
der Lotungen vorgenommen , wobei schließlich dos
Wrack aufgefunden wurde . ES liegt in 42 Meter

Tiefe etwa zehn Kilometer von der Stelle entfernt ,
an der der Zusammenstoß erfolgt war . Nachdem jetzt
von der Versicherungsgesellschaft des Schisses die Be -

dingnngcn . von denen das schwedische Unternehmen
den Hebungsversuch abhängig macht , angenommen
worden sind , wird demnächst mit den Bcrgungsarbii
ten begonnen . Nach dem gegenwärtigen Kurs bc>

rechnet sich der Wert der Barren , die sich an Bord

der „ Egypt " befanden , auf rund eine Milliarde

französischer Francs , eine Summe , die gut und

gern der Mühe des Versuches wert ist .

Eerichtslakl .
Eine Konlislotion des . . Soziaidemolrat "

aufgehoben !
Die vom Prager Zensor beschlagnahmte Kritik

der „Trinksprsiche " bei der Geburtstagsfeier des

Generalstobschefs Mittelhauser nicht staatsge¬
fährlich !

Prag , 23 . August . Heute fand vor einem

Strafsenat beim Prager Landcsgerickt unter Vor -

sitz des OLGR . S o u ä c. k die mündliche VerHand -
lung über die Konfiskation des Leitartikels der
Nummer des „ Sozialdemokrat " vom 3. August
statt , der den Titel , £ x i n f f s> t ii ch e " trug und

sich mit den Reden bei der Geburtstagsfeier dcS

GeneralstobschefS Mittelhauser befaßte . Ter

Rechtsvertreter de « „ Sozialdemokrat " führte zur
Begründung des Einspruches aus , daß in dem

konfiszierten Artikel lediglich wahrheitSge -
mäße Tatsachen konstatiert wurden und daß
die Kritik der Rede des LandeSver -

teidigungS Ministers UdrZal die

Grenzen des Erlaubten nichtüber -
schritten habe .

Nach längerer Beratung verkündete der Vor -

sitzende das Erkenntnis , daß

dt « Konfiskation des Artikels mit Ausnahme des

letzten Absatzes anfgehoben werde .

Die Konfiskation deS letzten Absatzes wurde mit
der Begründung bestätigt , daß in diesem Absätze
unter Entstellung von Tatsachen der Minister so
hingestellt würde , als ob er unter Hintansetzung
deS staatlichen Interesses nur darauf hinarbeite ,
die Auslagen der Staatsverwaltung für RiistungS -
zwecke zu vergrößern . In diesem Absätze seien
derartige Ausdrücke gebraucht worden , daß durch
sie zum Hoffe gegen Organe der Regierung inbezug
auf ihre Amtsführung aufgereizt wurde .

Der Antrag auf Schadenersatz für die Kon -

fiskation wurde abgewiesen . Gegen dieses Er -
kenntnis meldete der Staatsanwalt noch lösch end
der Verhandlung die Beschwerde an daS

Oberlandesgericht an .

» MW Ml! WO « .
Der Flachsspinnereiarbeiterstreik bei der

Firma Bühl in Schatzlar wurde , wie wir einer

kurzen Meldung des „Textilarbeiter " entnehmen ,

nach mehrwöchiger Daner im Verhandlungswege
beendet . -

Entdeckung eines slowakischen Kohlenlager ».
Wie die „ Tribuna " meldet , wurde in der Nähe
des stowakischen OrteS Parkan ein Kohlenlager
entdeckt . Man glaubt , auf ein bedeutendes Vor -

kommen gestoßen zu sein . Mit den Gemeinden

oird wegen der Ausbeutung und Verwertung der

Kohlenlager verhandelt und man hofft , daß daS

Kohlenamt schon in kürzester Zeit mit den ersten

wichtigen Vorarbeiten wird beginnen können .

Di « rumänischen Bergarbeiter für den An -

schlich an Amsterdam . Eine Vertrauensmänner -

Versammlung der Bergarbeiter im Distrikte
Amna- Steierdors faßte folgende Resolution : „ In
Erwägung , daß die internationale Solidarität die

Voraussetzung für die Führung des Klassenkamp -
fcs der Arbeiter ist , empsiehst die Vertrauens -

mäiinerversammliiiig der Generalversammlung
ihre Delegierten zum Gewerkschaftskongreß zu
beauftragen , für den Anschluß an Am -

st c r d a in zu stimmen und dadurch die Einheits -
front mit der Arbeiterschaft der ganzen Welt

herzustellen . Zwecks Sicherstcllung der Durch -
führung dieses Beschlusses , empfehlen die Ver -
traucnsmänner nur solche Genossen in den Gene -
ralrat zu wählen , welche seit jeher für den An -

schluß an den Internationalen Gewerkschafts¬
bund in Amsterdam eingetreten sind . " Die Gene -

ralversammlung vom 5. August nahm diesen An -

trag vollinhaltlich an und wählte demcntspre -
chend ihre Delegierten .

Eine Stützungsaktion für den notleidenden

belgischen Frank , der von den französischen „ Er -

folgen " an der Ruhr schwer mitgenommen wurde ,

ist >etzt im Gange . Eine offiziöse Havas - Note be -

stätigl , daß der französische Finanzminister sich
mit dem Direktor der belgischen Nationalbank Le -

prcux über die Ausgabe einer 40ff . Milltonen -

Frank - Anleihe mit zwanzigjähriger Laufzeit auf
dem Pariser Markt geeinigt hat , die zum Zweck
der Stützung des belgischen Frank verwendet wer -
den wird .

Frankreichs günstige Wirtschaftslage , die sich
trotz der Ruhrbesetzung geltend macht , kommt in
den Ziffern des Ausfuhrhandels für das erste
Halbjahr 1923 wie auch in den Erntcschätzungen
zum Ausdruck . Der Einfuhrüberschuß erreicht
zwar für diese Periode denselben Betrag ( 558
Mill . Francs ) wie vor einem Jahr ; e « sind aber

sowohl Einsuhr wie Ausfuhr um je v i e r M i l -
liarde n FrancS höher als 19LL . Die Men -

gen der Ein - und Aussuhrwaren sind sogar
höher als ini Jahre 1913 , worin die Wir -
kuiia der Annexion Elsaß - Lothringens und der

Entstehung einer mächtigen Schwerindustrie sich
sehr deutlich ausspricht . Die günstige Wirtschafts -
läge wird auch dadurch gekennzeichnet , daß die we »

scntliche Erhöhung der Einfuhr gegenüber dem
Vorjahr zu Dreiviertel auf Einfuhr von
Rohstoffen entfällt , die im Inland verarbeitet
werden . Dabei war die Einfuhr von Kohle und
Koks infolge der Ruhrbesetzung geringer als im
Jahre zuvor , kostete aber eine halbe Milliarde
mehr , da die billigen deutschen Kohlen - und
Kokslieferungen ausblieben und statt dessen eng -
tische und anierikanische Kohle eingesühn werden
mußte . Dies hat die Handelsbilanz belastet , aber
bei weitem nicht so stärk, als daß sie nicht durch
den Fremdenverkehr hätte ausgeglichen werden
können . Die Erntcschätzuiige » zeigen «ine we¬
sentliche Erhöhung der Ernte gegenüber dem Bor -
fahr , von 66 auf 76 Millionen Doppelzentner ,
wozu noch vier Millionen Exportüberschuß aus
dein voriges Jahr passiven Algerien hinzukam «
inen . Somit dürste Frankreich im nächsten Jahr
89 Millionen Zentner Weizen zur Verfügung
haben , die für die Versorgung der Bevölkerung
ohne fremde Einfuhr ausreichen dürften . Diese ,
für Frankreich günstige » wirtschaftliche » Zustände
>nuß man sich vergegenwärtigen , um zu begreifen ,
warum die hartnackige Gewaltpolitik des franzö -
fischen Militarismus nicht an den wirtschaftlichen
Verhältnissen Frankreicys Schiffbruch erleidet .

Gründung einer sowjetrussischen Exportbank .
Aus Moskau wird gemeldet , daß die Sitzung einer
Spezialkommissio «, stattfand , welche an dem Pro -
jckt einer Sowjetbank für Rohstoffe und Export
arbeitet . Es soll eine Exportbank in der Form
einer Aktiengesellschaft mit einem Aktienkapital
von 10 Millionen Äoldrubel geschaffen werden ,
deren Ausgabe der Ankauf von Rohstoffen im In -
lande und ihr Export nach dem Westen sein wird .

Die Gtnoss «nschast «n im Welthandel . Wie
die Großeinkaufssektion der Genossenschaftsinter -
nationale berichtet , beträgt die Summe der von 14
Großeinkaufsgenossenschaften aus dem Ausland
bezogenen Waren fast 30 Millionen Pfund Ster -
ling , wovon 2g Millionen auf England entfallen .
Die meisten importierten Waren stamme » aus
Amerika ( 14 Mill . Pfund Sterling ) , Europa steht
an zweiter ( 9 Mill . ) , Asien an dritter ( 4 Mill . ) ,
Australien an vierter Stelle ( 2 Mill . ) . Ein Vier -
tcl aller Einkäufe wurde durch eigene Einfuhr -
agcnturen der Genossenschaften getätigt . . Im di -
reiten Verkehr zwischen den Großeintaufsaesell -
schaften wurden 190 . 000 Pfund Sterling umge -
setzt; als Beispiel eines derartigen im Aufblühen
begriffenen genossenschaftlichen Welthandels möge
der großzügige Milchproduktenhandel zwischen
den Neuseeländischen landwirtschaftlichen Genos -
fenschaften und der englischen Grvßeinkaussgesell -
jchaft angeführt werden .

II . August i028 .

Devisenkurse .

1
Die tschechische Krone notiert in :

«lllrich «ckn >. Nennt 19 . 90 * 00
Serlin Mae » 150 . 000 * 00
Wien « N—e . ffr . 2085 * 00

Präger Kurse am 28 . August .
Geld War *

100 boll . Mulden . . . 130 » 00 1309 * 00
10 . 000 Mark 775 8 9. ,
100 belg . Frank » . . . 155 . 25 156 . 75 *00
lOy - fchwetz . Frank . . 097 . 75 030 . 95
1 Pfund «terlsiig . . 155 . 37 50 150 . 87 *50
100 Lire . . . . . . . 149 . 60 00 151 . 00 00
1 Dollar . irf *2?' 99 « Ä' ÄÄ»
100 franz . Frank « . . 104 . 25 00 »95 . 75 *00
100 Dinar ?9*59"99 ' ^*99. 99
10 . 000 inagvar . Kronen 17 7o *00 1. 1. 75 00
10 . 000 voln . Mark . . 144 95 1. 45 75
10 . 000 österr . Kronen . 4. 60 00 5. 19 *00

Züricher Schlüsse » - , - am SS . August .
Geld Ware

Paris S0?5' 00 31 . 05 *00
London iTnAn ' ??
Berlin . . . . . . 0. 00 . 00. 9*5 ' . 000 . 11
Mailand 28 . 80 00 23 . 90 00
Holland 217 . 50 00 218 . 50 00
Wien 0. 00 . 77 . 50 0. 00 . 78*00
Budapest 0. 03 *00 " 03 * 25
Brau 16 . t5 ' 50 10 . 25 00
New Kork 5 . 5250 5. 53 *25
Belgrad 5. 70 *00 5. 85 00
Warschau 0. 00 . 21*00 0. 00 . 26 *00

Aus der Partei .
Bom Parteisetretariat .

Di « beiden ReichSparteiselretariate , und zwar
daS OrganisationSfekretariat in Teplitz und da «

politisch « Sekretariat in Prag wurden v e r e i -

» igt und sind von nun an alle Zuschriften uur
an daS Parteisekretariat in Prag II . , Havlitkovo
« am . 32, zu richten .
( Die Bruderblätter werden um Flachdruck ersucht . )

BereinsnachrMeo .
Tquriftenver «in „ Die Natur ' ,

freunde " Poag II . 25. August :
SamStag . Mitgliederversammlung
im Cass „Nizza " . — 26. August * .
Sonntag . Ganztag nach Dobkichovie ,
Roblin . Cernoöicer Wälder ( Bad ) .

Zusammenkunft halb 6 Uhr , Wllsonbohnhof . Führer :
Hlawatsch . — 1. und 2. September : Sollendor¬

fer Naturfreunde - Hütte , Tyssacr Wände . Abfahrt
SamStag 15. 20, Masarykbähnhol ; Zusammenkunst
14 . 45 Uhr . Ermäßigte Fahrt . Fahrspescn 27 ll .

Teilnahme unbedingt anmelden . Führer : Strnad .

Wetterberichte
der StaaUlmltall (ttr Meteorologie In Prag .

23. August 1923

morgen »

' S?
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« 5
« Sli

H

§5ST
Rl

Prag
Brünn
Reykjavik ( Island )
StornowatnHebrid . '
Valencia ( Irland ) .
London
111fite » Norwegen ? .
Stockholm
Hamburg
Warschau
Varl « . . . . . . .

_ ien
Belgrad
Bukarest . . . .
Biarritz ( ö*tan fr . )
Florenz
Athen

704
763

750
747
761

46
753
759
701
764
705
704
70*2

763
76*2
703

14
10

iö
14
18
10
13
13
15
15
12
15
28

191
23
28
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Höhenstationcn ( Luftbrück nicht reduziert ) :

Dounertberg 840 m i 690 10
Schncekoppe 1610 m I 629 5
Zugspitze 2960 n> . | -

WNW ,
NW ,

heil . ! 2

27
27

53

17
14
II )

25
25

21

19
14
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